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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 13. Jan. (Privattelegramm.) General- 
lieutenant zur Dispoſition Graf Roon-Krobnitz 
führt in einem längeren Artikel in der „Kreuz- 
Zeitung“ aus, die Conſervativen könnten der 
Militärvorlage nur zuſtimmen, wenn die gefeh- 
und verfaſſungsmäßige dreijährige Dienſtpflicht 
für alle Waffengattungen Geſetz bleibt. Geſchehe 
dies aber, dann könnten und dürften ſie ſich 
nicht ablehnend verhalten trotz aller auch gegen 
die factiſche zweijährige Dienſtzeit vorhandenen 
Bedenken. 

— der Cultusminiſter Boffe hat die Re- 
gierungs-Präſidenten aufgefordert, Ermittelungen 
anzuſtellen über den Umfang der Ausübung der 
Heilkunſt von Frauen, und welche Erfahrungen 
an den Kerztinnen mediziniſch und focial gemacht 
worden ſind. 

— Nach der „Hamburger Börſenhalle“ hat die 
ruſſiſche Regierung dem Lütticher Haufe Pieper 
die ſchleunigſte Ummandelung von 400 000 Ge- 
wehren übertragen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13. Januar. 
Zu der Rede des Reichskanzlers in der 
g Militärcommiſſion 
ſchreibt uns unſer Berliner «=-Correfpondent 
von geſtern: 

„Es find noch nicht 24 Stunden vergangen, 
ſeit Graf Caprivi in der Militärcommiſſion feine 
Rede für die Militärvorlage geſprochen hat und 
ſchon ift in der Preſſe auf Grund ſchiefer Berichte 
ein lebhafter Streit darüber entbrannt, ob der 
Reichskanzler wirklich dieſe oder jene Aeußerung 
gethan oder wie er dieſelbe verſtanden wiſſen wollte, 
während man fic in Regierungshreifen über die 

ndiscretionen des einen oder anderen Zeitungs- 
berichts beklagt. Bon der Journaliftentribúne aus 
konnte man heute beobachten, wie ! 
v. Aarſchgie ee e male den Bericht eines 

Blaties — der Name thut nichts zur 
— über feine geftrige Rede vorlegte, die 


Gtaatsjecretär | 


fiir Generalftäbler interefjanter ware, als für Par- 
lamentarier, ganz ausgeſchloſſen bleiben. Wie die 
Sache jetzt ſteht, wird die Confuſion noch größer 
werden, wenn von morgen ab in der Commiffion 
die Generaldebatte in Anſchluß an die Rede Caprivis 
beginnt und die Redner zwiſchendurch auch die⸗ 
jenigen Punkte erörtern, die nach der Anſicht des 
Reichskanzlers ſich zur Veröffentlichung nichteignen.“ 

Inzwiſchen hat die Sache wieder ein anderes 
Geſicht bekommen durch folgende officiófe Aund- 
gebung, die uns heute der Telegraph übermittelt: 

Berlin, 13. Jan. (W. T.) Der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wird mitgetheilt, die in den Blättern ver- 
öffentlichten Berichte über die Keußerungen des 
Reichskanzlers in der Militärcommiſſion beſäßen 
keinerlei Authenticitat und beruhten lediglich 
auf Körenſagen. Sie enthielten erhebliche Irr- 
thümer, einzelne Stellen eine directe Verkehrung 
der Morte des Reichskanzlers. So hätten die 
Berichte bezüglich Dänemarks, insbeſondere be. 
züglich des Derhaltniffes Deutſchlands zu Rußland 
als Anſicht des Reichskanzlers dasjenige erſcheinen 
laſſen, was er in Wirklichkeit als Anſchauung 
der deutſchfeindlichen Elemente des Auslandes 
wiedergegeben habe. 

Beiläufig bemerkt hatte die „Nordd. Allg. 3g.“ 
ſelbſt einen ſolchen, hier als völlig unzutreffend 
gekennzeichneten Bericht über Caprivis Rede ge- 
bracht, den auch wir reproducirt haben, da uns 
der Bericht eines officiófen Blattes mehr Garantie 
gegen Entſtellungen zu bieten ſchien, als der 
irgend eines andern Organs. Jedenfalls haben 
diejenigen die Rechnung ohne den Wirth gemacht, 
die da bereits angenommen haben, daß Caprivis 


Rede, wie ſie bisher durch die Preſſe gegangen 


war, zum ausſchlaggebenden Factor zu Gunſten 
der Vorlage werden würde. 4 
Was insbefondere die Berichterſtattung aus 
der Commiſſion anlangt, fo können, da zu 
Commiſſionsverhandlungen nur Mitglieder des 
Reichstags 3 ben, ohne. der 
richte rhandlu 


gehen laſſen. 


vorliegt — weder Herr Liebknecht noch Freiherr 
v. Stumm zufrieden ſein dürften. Freiherr von 
Stumm verſuchte die Gelegenheit zu benutzen, um 
der Bergbehörde und damit indirect auch dem 
Vorgeſetzten derfeiben, dem Handelsminiſter von 
v. Berlepſch etwas am Zeuge zu flicken und dieſe 
Factoren gewiſſermaßen für das Umſichgreifen 
des „frivolen“ Ausſtandes verantwortlich zu 
machen. den Herrn v. Stumm und Genoſſen 
kann die Regierung nicht ſcharf genug gegen die 
Arbeiter ben und die Kreiſe der Bergwerks- 
beſitzer, die dieſen Standpunkt theilen, ſind eifrig 
bemüht, den neueſten Strike ſozuſagen als ein 
3iasho der im Jahre 1890 mit der Aufhebung des 
Socialiſtengeſetzes und dem Erlaß des Arbeiter- 
ſchutzgeſetzes infcenirten neuen Aera darzuſtellen, 
fo daß, wie man uns ſchreibt, in parlamentari- 
ſchen Kreiſen bereits von der Möglich- 
keit eines Rücktritts des Herrn v. Berlepſch 
geſprochen wurde. Die geſtrige Rede des Miniſters 
wird die Herren v. Stumm und Genoſſen belehrt 
haben, daß dergleichen Eventualitäten nicht in 
Ausficht ſtehen und daß die Regierung bei aller 
Energie, mit der fie dem Rechtsbruch der ftrikenden 
Bergarbeiter entgegentritt, nicht daran denkt, in 
die Bahn der brutalen Repreſſion zurückzulenken. 
Irhr. v. Berlepſch erklärte ausdrücklich, daß die 
Bergbehörde in Saarbrücken, gegen die Stumms 
Angriffe gerichtet waren, mit feiner vollen Zu- 
ſtimmung gehandelt habe und daß die Ver- 
waltung wegen ihres correcten Vorgehens Lob 
verdiene. Natürlich ging der Handelsminiſter 
auch mit Herrn Liebknecht und der focialdemo- 
kratiſchen Agitation ſcharf ins Gericht und ſo 
kann Herr v. Stumm fic) mit dem Schichſal 
Liebknecht und dieſer umgekehrt mit demjenigen 
des „Königs“ Stumm tröſten. 


Die Dienſtalterszulagen dei den Poſtbeamten. 
Die Pojtvermaltung hat der Budgetcommiſſion 
bereits die in Ausſicht geſtellten Nachweiſe über 
die Wirkung der Einführung der Dienftalters- 
zulagen auf die Gehälter der Unterbeamten zu- 
Darnach würden die Poſtſchaffner 
Gehalt 900—1100 ME.) nad) 
ce 
ach 9 anſtatt 12 
a bei den Etufon von 
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‚Die „Rheiniich-MWeftfälifche Zeitung“ meldet über 
die geftrige Cage im Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, daß über 20000 Mann fic im Ausſtande 
befänden. Auf den meiſten der von dem Strike 
betroffenen Zechen würde nur noch eine Schicht 
verfahren, da die Nachmittags- und die Morgen- 
ſchicht zuſammengelegt ſeien. Auf der Zeche „Louiſe 
Tiefbau“ bei Dortmund ſei die ganze Belegſchaft 
im Ausſtande; die Bergleute von Zeche „Neu- 
Iſerlohn“ der Sarpener Geſellſchaft fei geſtern 
Nachmittag in den Strike eingetreten. 

Die „Dortmunder Union“ hat laut einer Mit- 
heilung der „Rhein.-Weſtf. 3g.” den Betrieb 
ihres Beſſemerwerkes und ihrer Rabderfabrik 
wegen Kohlenmangels eingeſtellt. der Betrieb 
wird vorläufig bis Montag ſtill ſtehen. 

Wie die „Köln. 3tg.” meldet, herrſcht ſeit Be- 
ginn der Woche ein reger, vielfach ſogar dringen- 
der Begehr nach Kohlen; es macht ſich eine 
allgemeine Preisſteigerung bemerkbar, welche ſich 
auf 1—11/2 Mk. pro Tonne beziffert. 


Die Vorgänge in Paris. 

Die Panama-Unterſuchungs-Commiſſion hat 
geſtern noch mehrere Ingenieure vernommen, 
deren Ausſagen jedoch nichts Neues ergaben. 
Zwei Inhaber von Panama-Obligationen fagten 
aus, fie hätten ihr Geld in das Panamakanal- 
Unternehmen geſteckt, weil Charles Leſſeps die 
feierliche Verſſcherung gegeben habe, daß der 
Kanal im Jahre 1890 eröffnet werden würde. 
Schließlich wurde noch ein ehemaliger Ingenieur 
der Panamakanal-Geſellſchaft vernommen, der 
eine 3lugſchriſt gegen den Bau des Kanals 
gerichtet hatte. Hierauf wurde die Sitzung auf- 
gehoben. 

Das Gerücht über die Verhaftung des Ingenieurs 
Eiffel wird in unterrichteten Kreiſen als unbe- 
gründet bezeichnet. 

Das Miniſterium hat fic) inzwiſchen vervoll⸗ 


ſtändigt. Nachdem Admiral Lefevre die Ueber- 


nahme des Marine - Portefeuilles abgelehnt 
hatte, iſt daſſelde von dem Admiral Rieunier 
angenommen worden. 

Das Miniſterium hat auch geſtern bereits die 
Feuerprobe in der Deputirtenkammer glücklich 
beſtanden. Die Sitzung wurde von dem neu- 
gewählten Präſidenten Caſimir Périer mit der 


ublichen Antrifisrede eröffnet. Périer äußerte g 


exft rie 
ie Schwächen einzelner Perfo 
Y nannten die Republin nicht berühren, Y 


begangenen Kehler zu ahnden wiffen 


braf Caprivi nach flüchigem Einblich mit eine 
Allg den Han be zurü gab. 
dieſen Umſtänden kann es nicht überrafchen, | 


der baten Etui: 12001500 Me. um 
e Jahr ein. Was die Beamien ſür den Augen- 


weitere Kreiſe zur Bildung 


eines Urtheils nie 


daß Abgeordnete, die fic) einer ſolchen Aritik 
nicht ausſetzen wollen, es vorziehen, überhaupt 
keinerlei Mittheilungen über den Inhalt der 
Caprivi'ſchen Rede zu machen, über deren 
Tragweite und Zweck übrigens die Anſichten 
auch in den liberalen Parteien auseinander- 
gehen. Man meint aber, es wäre beſſer ge- 
weſen, wenn Graf Caprivi den zur Veröffent- 
lichung geeigneten Theil ſeiner Rede im Plenum 
epalien und nur die Ausführungen, die nach 
Feiner Auffaſſung ſecret bleiben müſſen, in ber 
Commiſſion gethan hätte. Jedenfalls wäre die 
Rede dann wirkungsvoller geweſen. Möglicher 
Weiſe wird ihm in der Commiſſion noch nahe- 
gelegt werden, die ganze Rede, ſoweit er ſie zur 
Veröffentlichung für geeignet hält, in das Pro- 
tokoll der Commiſſion einzufügen, aus der dann 
ja die Veröffentlichung vor ſich gehen könnte. 
Wahrſcheinlich würde dann der Theil der Rede, 
der eine ſtrategiſche Dorlefung über den Krieg 
gegen zwei Fronten enthielt und der eigentlich 
EPP A ᷓꝙ² Tc 


Eine Begegnung. erbeten 

Bekanntlich erfreuen uns ſeit der Mitte des 
vorigen Jahres theils durch die Helligkeit, theils 
durch die Farbe ihres Lichtes die beiden Planeten 
Mars und Jupiter. Während jener zu Anfang 
Auguft der Erde am nächſten fiand, gelangte 
Jupiter in der erſten Hälſte Oktober in Erdnähe. 
Beide Planeten ſind jetzt rechtläufig und ſteuern 
nach Often zu. die Dauer ihrer Sichtbarkeit 
nimmt von Woche zu Woche ab, ſo daß Jupiter 
ſich ſchon zu Anfang April, Mars dagegen im 
Juni unſerer Beobachtung entzieht. Bevor aber 
dieſe Wellkörper ſich von uns verabſchieden, 
findet zwiſchen ihnen eine Begegnung ſtatt und 
zwar erfolgt dieſe bereits im gegenwärtigen 
Monat Januar. Ganz beſonders ſcheint es der 
Mars zu ſein, der dem Jupiter irgend ein An- 
liegen vorzutragen hat oder der, ſtolz auf die pradt- 
volle röthliche Farbe ſeines Lichtes, fic) dichtneben den 
durch feine Lichtftärke ſich auszeichnenden Jupiter 
ftellen wird, um füglich unſer Urtheil darüber 
herauszufordern, welcher von beiden Planeten 
der ſchönere ſei. Jedenfalls hat es Mars ſehr 
eilig und ſucht, wie Freunde des geſtirnten 
Himmels ſchon längſt wahrgenommen haben, den 
Jupiter einzuholen, dieſem zu begegnen. Am 
1. Januar betrug der Abſtand beider Simmels- 
körper nod) 13 Grad. Am 15. betragt er nur etwas 
mehr als 5, am 21. ein wenig mehr als 2 Grad. 


am Abend des 24. Januar wird er nur 
noch 1 Grad 37 Minuten betragen. um 
Mitternacht gehen beide Planeten zur Rüſte 
und am 25. Januar früh 5 Uhr, alſo 


zu einer Zeit, in der ſie für uns Bewohner 
hno öſtüchen Halbkugel der Erde nicht ſichtbar 
' i ind ihre Begegnung. Während wir alſo 
rin wen Lage find, jene zu belauſchen, können 
wi dan ens wahrnehmen, wie ſehr es dem 
Mars darum zu thun iſt, den Jupiter einzuholen. 
Die Ane wird, wie angedeutet, von 
Abend zu Abend eine größere. Bis zum 24. ſteht 
Mars rechts, alſo weftlih, vom Jupiter. Lange 
hält das Stelldichein leider nicht an. Jupiter wird 
gelegentlich deſſelben dem Mars gründlich heim- 
feuchter, ihn kurz, ſehr hur; abweiſen, fo daß 
ieſer eiligſt von dannen sieht und am Abend des 


entbehrlich, wenn auch im großen und ganzen in 
dieſer Beziehung eher zu viel als zu wenig ge⸗ 
leiſtet wird. si 

Im übrigen hört man aus allen Erörterungen 
in parlamentarifchen Areifen heraus, daß, natür- 
lich von den Socialdemokraten und den Anti- 
ſemiten abgeſehen, eine Auflöſung des Reichs- 
tages. nirgends als beſonders wünſchenswerth 
betrachtet wird und daß die Wünſche nach einer 
Derſtändigung bisher nur daran fcheitern, daß 
der Reichskanzler ſich noch immer nicht ent- 
ſchließen kann, zwiſchen dem, was abſolut dring- 
lich und dem, was aufſchiebbar iſt, zu unter- 
ſcheiden. 


Berlepſch contra „König“ Stumm. 

Wie vorauszuſehen war, hat die Interpellation 
Auer über den „Nothſtand“ zu einer Discuffion 
über den Strike der Bergarbeiter im Saargebiet 
geführt, mit deren Ergebniß — ſo weit es bisher 
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25. ſchon links, alſo öſtlich vom Jupiter ſteht. 
Nur die neugierige Luna, die ihre Augen 
überall haben muß, ſucht die Begegnung zu be- 
lauſchen. Bekanntlich hält fie es mit allen Pla- 
neten, und fo umſchwärmt ſie Mars und Jupiler 
am Abend des 23. von rechts her, am Abend des 
24. verſucht ſie es von links her. Doch ſie muß 
auf ihrer „vorgeſchriebenen Bellen weiter wandern 
und fo ift es ihr nicht vergónnt, das Gtelldidein 
in nächſter Nahe zu belauſchen. — Jedenfalls ift 
die in Ausfid)t ftehende Conftellation eine höchſt 
intereſſante und ihre Beobachtung durchaus 
empfehlenswerth. Natürlich iſt die Annäherung 
beider Planeten nur eine ſcheinbare, denn die 
thatſächliche Entfernung der letzteren von ein- 
ander beträgt am Morgen des 25. Januar die — 
Kleinigkeit von etwa 74 Mill. Meilen. Dr. R. 


Die reconſtruirte Caravelle des 


Columbus „Santa Maria“. 


Es war ein glücklicher Gedanke, den der Ausſchuß 
zur Organiſation der Feierlichkeiten zur Erinnerung 
an die Entdechung Amerikas in dem Entſchluſſe jahte, 
ein möglichſt genaues Facfimile des ehemaligen Flagg- 
ſchiffes Chriſtoph Columbus“ bauen zu laſſen. Nachdem 
die Sache in die Hände des Marineminiſters gelegt 
war, wurde ſeitens des Gtaates eine Commiſſion unter 
dem Vorſitze des Linienſchiffscapitäns D. Ceſareo Fer- 
nandez Duro ernannt, zu der der Marinemaler d. Ra- 
fael Manleon, der Schiffslieutenant Francisco Cardona 
und der Zahlmeiſter Francisco Sunico beſtimmt 
wurden. Als Bauort wurde das Arſenal de la Carraca 
bei Cadix gewählt und als Leiter der techniſchen Ar- 
beiten der Schiffsbau Ingenieur Leopoldo Puente 
ernannt, während Capitán Duro und dem Maler 
Manleon der Ae el Theil überlaſſen blieb. Am 
23. April 1892 erfolgte bereits die Kiellegung und ſchon 
am 26. Juni in Gegenwart des Generalcapitáns von 
Andaluſien der feierliche Stapellauf. Nicht unbedeu⸗ 
tende Schwierigkeiten boten die Ausrüftungsarbeiten, 
da jedes an Bord gebrachte Stück in archäologiſcher 
Kinſicht auf die Richtigkeit ee Erzeugung geprüft 
wurde. Singirte Objecte find ftreng vermieden worden, 
und man ift in jeder Sinfid)t bemüht geweſen, das 
Fahrzeug fo auszurüften, wie es feine Eigenſchaft zur 
Bornahme einer en e e erforderte. 

Zu dem intereſſanteſten Theile der Ausrüſtung ge⸗ 
hört die Armirung der „Santa Maria“, welche aus 
iwei Lombarden, zwei Falconetten, verſchiedenen 
Spingarden und einer der Belahungottirke ent- 


blick an Gehalt gewinnen, würden fie wegen 
langſamen Aufrückens in Zukunft verlieren; die 
o und Briefträger für den Kopf 

Mk., Packetträger und Stadtpoſtboten 
135 Mh., Landbriefträger 40 Mk. Die Dienft- 
altersftufen würden insgeſammt einen Derluft 
von 2102305 Mk. jährlich für die Unterbeamten 


der Reichs-Poft- und Telegraphen - Verwaltung 


herbeiführen. Die Thatſache, daß bei Einführung 
der Dienſtalterszulagen die Gehälter der Beamten 

ban ſteigen würden, wird ausdrücklich be- 
átigt. 


Zum Bergarbeiterſtrike. 


Aus Gelſenkirchen wird von geftern noch ge- 
meldet, daß die Zahl der Anfahrenden wieder zu- 
nimmt. Mehrere Aufwiegler und Ketzer wurden 
verhaftet. Gegen 200 Bergleute der Grube 
„Hibernia“, welche drei Schichten gefeiert hatten, 
erhielten Nachmittags die Abkehr. 


Darauf begründete Hubbard feine Anfrage an 

bie Regierung, ob dieſelbe nicht Willens fei, den 
Termin zur Vornahme der allgemeinen Wahlen 
auf einen früheren Zeitpunkt zu verlegen, und 
beleuchtet die gegenmärtige Lage; dieſelbe fei com- 
plicirt genug, um die Zeftfegung eines früheren 
Termins für die allgemeinen Wahlen nothwendig 
zu machen. Cliché (Boulangiſt) forderte die Auf- 
löſung des Parlaments und die Cinberufun 
einer Conſtituante. der Minifterprafident Ribot 
erwiderte, man müſſe der Juftiz ihre völlige Unab- 
hängigkeit und alle MitteljurAusúbungiprer Thatig- 
keit laſſen, damit ſie das begonnene Werk zu Ende 
führen könne. Die Juftiz werde vor keiner Rück- 
fiht auf Perfonen Halt machen. Für den Fall, 
daß die Frage des Staatsgerichtshofes aufge- 
worfen werden ſollte, ſei das Recht der Kammer 
gewahrt. Wenn die Kammer die Panama-Ange- 
legenheit ihren freien Lauf nehmen laſſe, werde 
diefelbe ſeitens der Juſtiz ihre regelrechte Erledi- 
gung finden. (Beifall.) Die Kammer müſſe ihre 


Vorder- wie Hinterlader gab. Bei der Ausrüftung der 
reconftruirten „Santa Maria“ hat man die erſtere 
Art gewählt, indem man ſich genau an folgende Stelle 
der instruccion nautica von Garcia del Palacio hielt: 
„Alle offenen, mit Ladungskammern verſehenen Ge- 
ſchütze können nur am Oberdeck aufgeſtellt werden, 
weil ſie, wenn ſie ſich unten befinden, einen Nauch ent- 
wickeln, welcher den 5 den Aus- 
blick entzieht. Sie ſind daher ebenſo wie die Feld- 
ſchlangen nur auf Bach und Schanze ju verwenden 
(das find die höchſtgelegenen Des), während für ein- 
gedeckte Aufſtellungen Geſchütze mit geſchloſſenen 
Bodenſtücken benutzt werden follen, welche den Rauch 
durch die Mündung abgeben.“ Die vier Falconetten 
der Santa Maria ſind ebenfalls auf Back und Schanze 
vertheilt und haben auf den erſten Blick einige 
Aehnlichkeit mit modernen Schnellladekanonen kleinen 
Kalibers, ſie führen wie dieſe eine Art Richtbaum, der 
bei den Revolvergeſchützen als Schulterſtüch ausge 
bildet iſt. Die Falconetten haben 1,34 Meter Länge 
und 7 Centim. Bohrung, ſie ſind, wie 115 alten Vor- 
fahren, Hinterlader und haben Verſchluß tücke, die mit 
einer Kammer zur Aufnahme der Pulverladung ver- 
ſehen find. Die Combarden wie Falconetten warfen 
entweder Kugeln, die aus einem eiſernen Würfel mit 
Bleimantel beſtanden, oder Steingeſchoſſe. Beide Ge- 
chützgattungen wurden damals aus Stabeiſen ge- 
ertigt, welches man um einen ſtählernen Dorn 
ſchmiedete. Als Geſchützmaterial war Bronze noch 
nicht in Aufnahme gekommen. Unter den Gpin- 
garden ſind im 15. und 16. Jahrhundert gebräuchliche 
Feuerrohre zu verftehen, welche Kartätſchen feuerten. 
Sie waren auf Stativen montirk und konnten an Bord 
wie am Lande verwandt werden. Ihre Mündung war 
trichterartig erweitert. Als Modell der Spingarden 
diente ein aus der Zeit der Königin Iſabella der 
Katholiſchen ſtammendes Relief der Kathedrale zu 
Toledo, das eine bemannte Spingarde vorſtellt, 
während für die Lombarden und Jalconetten die in der 
kal. Waffenhalle qu Madrid befindlichen Originale be- 
nutzt wurden. Die ſchon erwähnten Schriften des 
Garcia del Palacio und ſeiner Zeitgenoſſen haben auch 
als Anhaltspunkte für die innere Ausftattung der 


Schiffsräume gedient und man hat ſich auch 
bei der Einrichiung der Wohnräume genau an 
die Ende des 15. Jahrhunderts geltenden Vor 


ſchriften gehalten. Sogar wegen der Serftellung 
der Matratze für bie Koje des Admirals hat man 
ſich Rath aus alten Büchern geholt. Endlich ſind ge- 
treue Nachbildungen von Inftrumenten, Seekarten, 
Flaggen, Wimpeln, ſowie von allen nur denkbaren 
Ausrüftungsgegenftänden an Bord gegeben, welche die 
alte „Santa Maria“ möglicherweſſe geführt haben 
könnte. Das Schiff hat eine Waſſerverſchiebung von 
246 Tonnen und einen mittleren Tiefgang von 
2,99 Metern. Bei den Segelproben hat ſich die 
„Santa Maria“ als gut mandvrirend erwieſen. Das 
Schiff wird in dieſem Frühjahr ſelbſtändig die Reiſe 
nach Amerika zur Eröffnung der Weltausſtellung in 
Chicago machen; die beiden kleineren Schiffe „Nina“ 
und „Pinta““, welche auf Koſten der Vereinigten 
Staaten nach den Plänen Manleons in Barcelona ge- 
baut werden, ſollen jedoch von einem ſpaniſchen Kriegs 
ſchiffe hinübergeſchleppt werden. 


Kunſt und Literatur. 


* [Ausgeihnung eines Landsmannes. ] Auf der 
internationalen Gemäldeausſtellung in Madrid, welche 
Ende dieſes Monats geſchloſſen wird, ift dem Land- 
ſchaftsmaler Herrn Conrad Gilers- München, einem 
geborenen Elbinger, die höchſte Auszeichnung, die 
goldene Medaille, verliehen worden. 

Wien, 12. Januar. der Sumorift Daniel Spitzer 
iſt geſtern in Meran geſtorben. : 

O Belhagen u- Klaſings Monatshefte beginnen in 
dem eben ausgegebenen eh mit der Deröffent- 
lihung eines neuen sehen omans von Bianca 
Bobertag: „Mit allen affen“, eines modernen 
ſocialen Gemäldes. Der von der Leſerwelt mit allge⸗ 
meiner Spannung verfolgte Roman: „Sieben 
Schwerter“ von Ida Bon-Ed nähert fid in dieſem 
Hefte, das außerdem noch eine ergreifende Novelle des 
durch den Roman „Drohnen“ ſchnell bekannt ge 
wordenen Freiherrn Georg v. Ompteda: „Die Plätze 
leeren ſich“ bringt, feinem Abſchluß. An reich illuftrirten 
Artikeln veröffentlicht das Januarheft eine Biographie 
Lord Tennyſons von Helen Zimmern, eine Fabrications- 
geſchichte des Kandſchuhs von Thereſe Mundt-Mühl- 
bach mit Bildern von Max Ebersberger und einen 
zoologiſchen Artikel „Luxusfauben“ von Chriſtian 
Schwarzkopf, der allen Taubenliebhabern und Thier- 
freunden willkommen fein wird. Der Bilderſchmuck iſt 
wieder ein außerordentlich reicher. 
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nicht auf ſich warten laſſen. 
ATgnzwiſchen hat fi auch der ſpaniſche Minifter- 


gewohnten Arbeiten wieder aufnehmen und die 


Juſtiz ihr Werk ausführen laſſen. Wenn die Re- 
publikaner vor das Land treten würden, könnten 
fte es vertrauensvoll thun, indeß es fet un- 
möglich, jetzt den Tag dafür feſtzuſetzen. (Beifall.) 
Die von der Regierung angenommene einfache 
Tagesordnung wurde ſodann mit 329 gegen 206 
Stimmen genehmigt. Auf Ribots Wunſch wurde 
die Eröffnung der Budgetoebatte auf Montag 
feſtgeſetzt. 

Natürlich, daß in Folge der Vorgänge der 
letzten Zeit die Socialiſten eine beſondere Rührig- 
keit entfalten. So veröffentlicht die „Union 
focialifte” ein in heftigen Ausdrücken abgefaßtes 
Manifeſt, in welchem es heißt, der Opportunismus 
gehe zu Grunde an dem in Sourmies vergoſſenen 
Blute und an den Panama-Bons, welche das 
Vaterland und die Republik zu zerſtören drohten. 
Rettung könnte nur von den Arbeitern kommen 
und von der Organijation einer Volksregierung 
vermittels des allgemeinen Stimmrechts. Am 
nächſten Sonnabend ſoll ein großes Volks- 
meeting zur Ratification dieſes Manifeſtes ftatt- 
finden. 

Im übrigen iſt man offenbar in Paris noch 
lange nicht an das Ende der Ueberraſchungen 
und Enthüllungen angelangt. In einem Inter- 
view äußerte ſich der in London lebende 
Nochefort, daß ſich in dem Beſitze des Herrn 
Dufeuille, eines Freundes und Anhängers des 
Grafen von Paris, Documente in Bezug auf den 
Panama-Scandal befinden, die an Wichtigkeit 
alles bis jetzt darüber Veröffentlichte überragen. 
Die Schriftſtüke werden bis zur nächſten 
Parlamentswahl in Frankreich zurückgehalten 
und werden die Ronaliften großes politiſches 
Kapital daraus ſchlagen. — Das kann gut werden! 


Der Verfaſſungskampf in Belgien. 

Die liberale Bereinigung in Brüſſel hat in einer 
vorgeſtern veranſtalteten allgemeinen derſammlung, 
in welcher die Anträge der Regierung betreffend 
die Verfaſſungsreviſion geprüft wurden, einſtimmig 
folgende Tagesordnung genehmigt: die Ver- 
einigung hält dafür, daß die Vorſchläge der Re- 
gierung als Grundlage für ein patriotiſches Ein- 
vernehmen zwiſchen den Parteien nicht in Er- 
wägung gezogen werden können. Dieſelben ſind 
offenbar aus der Zeindſchaft gegen den 
demokratiſchen Liberalismus entſprungen und 
müſſen daher durch die verſchiedenen, für dieſe 
politiſche Anſchauung eintretenden Organe mit 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln der 
Propaganda und Polemik bekämpft werden. 


Die marokkaniſche Streitfrage. 


In einem Artikel über die Lage in Marokko 
bezeichnet die „Times“ die erfolgte Verhaftung 


angeſichts des entſchiedenen Borgeh 


rath in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung mit der 
marokkaniſchen Frage beſchäftigt und beſchloſſen, 
den Status quo energiſch aufrecht zu halten. 


Spannung der Lage in Centralaſien. 

Nach einer aus London kommenden Meldung 
wird in dortigen politiſchen Kreiſen die gegen- 
wärtige Lage in Centralaſien für eine ziemlich ge- 
ipannte angeſehen. Die anglo-indifhe Regierung 
hat den Emir von Afghaniftan, Abdurrhaman 
Khan, verſtändigen laſſen, daß England, falls er 
ſich weigern follte, die nach Kabul zu entſendende 
britiſche Miſſion zu empfangen, Kandahar beſetzen 
und jene Stämme, die ſich der Anerkennung der 
Herrſchaft des Emirs widerſetzen, unter ſeinen 
Schutz nehmen werde. Die erwähnte Miſſion wird 
nicht, wie urſprünglich in Ausſicht genommen 
war, dem General Roberts, ſondern einer anderen 
Perſönlichkeit anvertraut werden. 


Reichstag. 


löhne, 
hältniſſe in den weiteſten Volkskreifen herrſcht“ — 
erklärt Staatsſecretär v. Bötticher ſich bereit, ſofort 
zu beantworten. ; 2 

Zur Begründung der Interpellation erhält das 
Wort der 

Abg. Liebknecht (Socialdem.): Der Nothſtand fei 
notoriſch. Derſelbe ſei ein allgemeiner, wie die große 
Soto der Arbeitstofen beweiſe. Das Reich habe die 
Verpflichtung, auf eine Befferung dieſer Zu- 
ſtände hinzuarbeiten und in dieſem Sinne auch 
auf die Einzelſtaaten einzuwirken. der Noth- 
ſtand fei natürlich die Folge der beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung. Eine wirkliche Proſperität 
ſei ſchon lange nicht mehr zu verzeichnen geweſen. Es 
beſtehe eine allgemeine Verſchuldung, eine Folge des 
hapitaliſtiſchen Syſtems. Die Socialdemokratie ver- 
lange von dem gegenwärtigen Staat nicht die Ab- 
ſchaffung dieſes Syſtems, weil fie wife, daß derſelbe 
nicht daran denkt. Aber das Reich würde ſich das 
traurigſte Zeugniß ausftellen, wenn es dem gegen- 
wärtigen Nothſtand unthätig zuſchauen wollte. Hic 
Rhodus, hic salta! Daneben fei aber auch zu ver- 
langen, daß man die Politik aufgebe, welche dem 
Armen die Lebenshaltung vertheuere, die von dem 
Jürſten Bismarck inaugurirte verderbliche Schuthzoll⸗ 
politik. Daß der Strike im Saarrevier überhaupt 
möglich geworden, ijt ein Beweis für die ſchwere Schuld 
der Regierung, ein Beweis für die Unzulänglichkeit der 
„Arbeiterſchuhpolitik“. Nur große Noth und Ingrimm 
über ſchlechte Behandlung konnten die Familienväter in 
einen ſo ausſichtsloſen Strike treiben. Die Behandlung 
der Arbeiter durch die Aufſeher iſt eine ſchlechte, 
die Cöhne find geringer geworden, dem Faſſe ftief 
aber die neue Bergordnung den Boden aus. Die neue 
Ordnung ijt wie geſchaſſen dazu, einen Strike zu 
züchten. Die Ausſchüſſe, welche man gebildet hat, ſind 
ohne jede Macht. Dabei kommen Maßregelungen 
ſchlimmſter Sorte vor. Der Ukas der Regierung nach 
Ausbruch des Strikes lautete: „Erſt unterwerft Euch!“ 
Das ſind ruſſiſche Zuſtände. Manche Leute haben — 
das iſt bezeichnend — ſchon von einer Erfehung der 


‚Gocialdemohratie a 


ens Englands E 


nationalen Arbeiter durch Kulis geſprochen. In 
officiöfen Zeitungen iſt [hon geſagt, man fei zu nach⸗ 
ſichtig geweſen, man müſſe umkehren. Ja, umkehren 
müſſe man, aber ſo, daß die Arbeiter menſchenwürdig 


behandelt würden. Je länger man mit der Um- 
kehr zögere, deſto ſchwieriger werde die Ab- 
hilfe. Jetzt könne der Staat zeigen, dah 


er wirklich dem Mancheſterthum den Rücken kehren 
wolle. Wenn das Reich hier nicht helfen könne, 
ſolle es nur abdanken. Bei ſolchen Zuſtänden 
dürfe es auf eine Million mehr oder weniger nicht an⸗ 
kommen. Von einer Beſſerung auf dem Gebiet der 
Arbeiterverhältniffe hänge die Exiſtenz Deutſchlands 
viel mehr ab, als von der Annahme der Militär⸗ 
vorlage. Der Friede könne nur durch eine friedliche 
Organiſation der Arbeit, durch eine vernünftige 
Socialpolitik aufrechterhalten werden. Wenn man 
nicht von oben eingreife, werde es von unten ge⸗ 
ſchehen müſſen. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Staatsſecretär v. Bölticher: Der Vorredner fet auf 
eine ſolche Menge wichtiger wirthſchaftlicher Fragen 
eingegangen, daß man die Mittel zur Beſſerung der 
kranken Zeit, welche er erwähnt, ſetzt gar nicht er- 
ſchöpfend behandeln könne. Das Bild, welches 
der Vorredner von der wirthſchaftlichen Lage 
gegeben, fet fo düſter, daß, wenn es zutreffe, 
daß. Reich vielleicht einſchreiten müſſe. Aber 
aus der Thatſache, daß kein einziges An- 
ſuchen an die Regierung gekommen ſei, einzuſchreiten, 
ergebe ſich, daß ein Nothſtand, wie ihn der Bor- 
redner geſchildert, nirgends vorhanden fei. Die Ber- 
ſammlungen von „Arbeitsloſen“, wie fie in Berlin 
manchmal abgehalten würden, beſchäftigten fic) nicht 
mit der Beſeitigung von Hunger und Elend, ſondern 
mit der Verherrlichuug der Gocialdemohratie. Der 
Vorſchlag, ſich wegen Arbeit an den Handelsminiſter 
zu wenden, wurde in einer ſolchen Verſammlung ab- 
gelehnt. Auch anderwärts ſei kein außergewöhnlicher 
Nothſtaud vorhanden. Ein ſolcher Nothſtand, wie er 
auch ſonſt in harten Wintern vorkomme, ſei natürlich 
nicht zu leugnen. Aber zum Eingreifen des Reichs liege 
keinerlei Grund vor. Nach den letzten Nachweiſungen 
ſei im Export eine beträchtliche Steigerung eingetreten. 
Die Gtatiftik über die Sparkaſſen in Preußen fet freilich 
keine ſehr günſtige, aber im Königreich Sachſen 
ſei die Sache gerade umgekehrt. Was übrigens 
Schaffung von Arbeitsgelegenheit betreffe, ſo ſei in 
vielen Städten ſchon dafür geſorgt, auch verſchiedene 
Staaten haben Summen für dieſen Zweck bereit ge- 
ſtellt, ohne daß dieſe bisher in Anſpruch genommen 
wurden. Was den Kusſtand im Saargebiet betreffe, 
ſo ſei derſelbe einfach frivol, der unüberlegteſte, der je 
vorgekommen. Forderungen, die durch den Strike 
durchgeſetzt werden follten, ſeien vorher abſolut nicht 
erhoben. der Ausſtand fet aus heiterem Himmel 
hereingebrochen. Un verantwortlich ſeien die Provo- 
cationen, Die Socialdemohraten ſollten ihren Einfluß 
daran ſetzen, daß ſolche Strikes nicht wieder vor- 
kämen. Wenn ſie die Erkenntniß verbreiteten, daß 
Auflehnung gegen das Geſetz und Vertragsbruch 
keine Ausſicht auf Erfolg in unſeren Landen habe, ſo 
fei das das Befte und Vernünftigſte, was die Gocial- 
demohraten gegenwärtig zur Hintanhaltung von Noth- 
ſtänden ihun könnten. (Beifall rechts.) 

Auf Antrag des Abg. Singer tritt das Haus in eine 
Beſprechung der Interpellation ein. 

Abg. Schr. v. Stumm (freiconſ.): Die Lebenshaltung 
der Arbeiter iſt in den letzten Jahrzehnten erheblich 
geſtiegen, und die natürliche Entwickelung bringt immer 
weitere Steigerungen derſelben mit ſich. Aber die 


Gocialdemohraten thun nichts, um die natürliche Ent⸗ 


wickelung zu fördern, im Gegentheil, i 
hindernd entgegen, N ae in 
den Aufhetzungen der Sockaldemokrati 
allerdings principiell verdammt, 
fördert, wofür die Rede des A 
Beweis war. Der Strike fällt 
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(Beifall bei den Soctalbemohn 

wärtigen Berhältniffen iſt es begreiflich 
liche Gemüther unter den Arbeitgebern 
ziehen uns zurück und kaufen ausländi 
Die a rs qe iin: eine 
Strike, der für hunderttauſende Griftenzen erhebliche 
Berlufte mit fic) bringt. Sie werden here on rn 
focialiften (Heiterkeit) können nichts für den Strike; 
Sie werden ſich die Warken und Genoſſen von den 
Rockſchößen abſchütteln. Aber wir müſſen die Strike- 
führer als Socialiſten betrachten. Jede neue Nummer 
des ,,Borwarts” liefert den Beweis dafür. Der Nach- 
folger des ins Gefängniß geſetzten Marken if auch 
ein officieller Socialdemoßrat. Es beſtand im Saar- 
brücher Revier eine Unzufriedenheit der Bergleute, 
die ich nicht für berechtigt halte, die aber be⸗ 
greiflich iſt. Die Löhne find etwas herabgeſetzt worden. 
Die Arbeiter hatten ſich aber an höhere Ausgaben 
gewöhnt. Man hatte eben a die Löhne zu ftark 
erhöht, ohne zu bedenken, daß fie auf die Dauer nicht 
e erhalten werden können. 4 Mk. 50 Pf. iſt ein 
Lohn, den wenige Arbeiter verdienen, der dreimal 
höher iſt, als in den meiſten Gegenden der Tagelohn. 
Auch über den Steigerparagraphen der Arbeitsordnung 
waren die Leute unzufrieden; aber erſt nach Auf- 
2 durch ſocialdemohratiſche Blätter, denn dieſe 
Beſtimmung iſt aus der Gewerbeordnung übernommen. 
Der Rechtsſchuhverein wollte eine Araftprobe machen; 
das beweiſt der Aufruf, den Marken erlaſſen hat. 
Der Rechtsanwalt, den der Rechtsſchutzverein für ſich 
gewonnen hat, will den Redisfhußverein zur höchſten 
Potenz im Saarrevier machen. (Zuruf des Abg. Singer: 
Iſt der etwa auch Socialdemokrat?) Ja, er hat focial- 
demohratiſche Allüren und wird der Partei alle Ehre 
machen. (Abg. Ginger: Aber wir bedanken uns dafür!) 
Es iſt der Gocialdeniokratie gelungen, die bisher ſo 
ruhige gottesfürchtige Bevölkerung zu Gemaltthätig- 
keiten zu veranlaſſen. Woran liegt das? Vor drei 
Jahren war keine Spur davon zu merken. Die 
Arbeiter müſſen verwirrt werden, wenn ſie in den 
Derfammlungen immer die Aufheßereien der focialifti- 
{then Agitatoren hören und in dem ſocialdemokratiſchen 
Blatte „Stahl und Eiſen“ ſocialiſtiſche Anſchauungen 
vertreten finden. Dazu kommt, daß den Arbeiteraus- 
ſchüſſen zum Theil große autoritative Befugniſſe ein 
geräumt ſind, nicht bloß in Bezug auf die Reglements 
u. ſ. w., ſondern namentlich auch in Bezug auf den 
einzelnen Mann. Es kann ſich in Folge deſſen nie- 
mand dem Einfluß der Arbeiter⸗Ausſchüſſe, die durch 
geheime Wahlen gewählt find, entziehen. In 
den benachbarten Bezirken find die Arbeiter ¿ufrie- 
den, weil ſie fühlen, daß die Autorität der Arbeit. 
geber ſie ſchützt gegen den Terrorismus der anderen 
Arbeiter. die Proclamation der Strikenden be⸗ 
drohte die Arbeitsluſtigen. Wenn die Zahl der Striken- 
den wieder abgenommen hat in den letzten Tagen, ſo 
iſt dies dem Einſchreiten der Gendarmerie zuzuſchreiben, 
welche die arbeitenden Bergleute ſchützt. Die Arbeit- 
geber allein waren dazu nicht im Stande. Hätte die 
Bergverwaltung gleich am erſten Tage die Aufforde- 
rung an die Bergleute gerichtet: Wer die Arbeit binnen 
einem Tage nicht wieder aufnimmt, wird entlaſſen, ſo 
hätte der ganze Ausſtand nicht ſolche Ausdehnung an- 
genommen. Die Privatgruben haben die contract- 
brüchigen ausſtändigen Arbeiter ſofort aus ihren 
Arbeiterwohnungen entfernt. Die ſtaatliche Berg- 
verwaltung hat aber den Kündigungstermin dafür 
innegehalten. Zehn Tage lang wartete die Staats- 
verwaltung, dann ſchickte fie 500 Leuten den Abkehr⸗ 
ſchein. Ich vertrete den Grundſatz, daß der Staat 
ebenſo wie jeder Arbeitgeber berechtigt iſt, Jeden, der 
ſocialdemokratiſchen Tendenzen Vorſchub leiſtet, aus 


ſeinem Geſchäft zu entfernen. Wenn heute noch das 


Socialiſtengeſetz beſtände, wenn der 8 83 der Gewerbe 
ordnung in der vorgeſchlagenen Faſſung angenommen 
wäre, dann könnte man auch ſocialiſtiſche Agitatoren 


Der Strike beruht lediglich auf 
den Sti ] Fe 


iere. 
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in den Betrieben beibehalten, Mill der Staat in diefen 


Zuſtänden nichts ändern, dann muß er die Gruben 
verkaufen, aber er muß auch die Eiſenbahnen ver- 
kaufen; denn wenn bei den Eiſenbahnen daſſelbe paſſirt, 
was bei den Gruben paſſirt, dann ſind wir ruinirt. 
Das Syſtem des Arbeiterſchutzes halte ich für nützlich, 
aber es muß eine ſcharfe Repreffion gegen die Gocial- 
demokratie zur Seite haben, damit nicht die Vortheile, 
welche den Arbeitern zugewendet werden, von den 
ocialdemokratiſchen Agitatoren in das Gegentheil ver- 
ehrt werden. Alle Wohlthaten verſchwinden, wenn 
die Arbeiter nicht in ihrer Freiheit geſchützt werden 
gegen den focialdemohratijhen Terrorismus. Der 
Staat wird dem Nothſtand abhelfen können, auch im 
Wege des Socialiſtengeſetzes oder, wenn das nicht zu 
Stande kommen follte, in dem Wege der Selbſthilſe. 
Der große Kladderadatſch wird kommen, aber nicht in 
Folge unſerer heutigen Wirthſchaftsordnung, ſondern 
in Folge der mangelnden Energie der Arbeitgeber und 
nicht zum wenigſten der fiscaliihen Betriebe. (Beifall 
rechts.) 


Preußiſcher Handelsminiſter v. Verlepſch: Die 
Behauptung, daß die allgemeine Unzufriedenheit, der 
allgemeine Nothſtand den Ausſtand hervorgerufen 
hatte, iſt durchaus unrichtig. Der Rechtsſchutzverein 
hatte das Gefühl, daß ſein Einfluß im Schwinden be- 
griffen fei; er benuhte die Erregung, welche über die neue 
Arbeitsordnung vorhanden zu ſein ſchien, um zum 
Ausfland aufzufordern. Die Belegſchaft folgte in über- 
raſchend großer Zahl der Aufforderung zum Ausſtand. 
Die geringſte Ueberlegung hätte den Führern jagen 
müffen, daß bei den jetzigen Berhaltniffen der Aus- 
ſtand unter allen Umſtänden erfolglos fein mußte. Daß 
trotzdem der Ausſtand erfolgt iſt, iſt ein Beweis von 
der geringen Einſicht der Arbeiter und von der Frivo⸗ 
lität der Führer, welche den Strike provocirten. Der 
Redner legte darauf die Lohnverhältniſſe im Gaarrevier 
dar; der kleine Rückgang der Löhne ſteht im 3u- 
fammenhang mit dem Rückgang der Kohlenpreiſe; die 
letzteren ſeſen über 12 vom Hundert zurückgegangen, 
die erſteren dagegen nue um 7 vom Kundert. Die 
Löhne der Bergarbeiter in den Bezirken der anderen 
Bergämter find erheblich niedriger. In der Berfamm- 
lung ſprach eine Frau von dem Kungerlohne ihres 
Mannes und die Bergverwaltung ſtellte feſt, daß der 


Mann der betreffenden Frau ganz erheblichen 
Berdienft hatte. Ebenſo lag es in anderen 
Fällen. die Arbeitsordnung enthält über die 


Dauer der Arbeit keine ſchlechteren Beſtimmungen als 
früher. Früher wurde die Ginfahrts- und Ausfahrts- 
zeit nicht mitgerechnet, die Arbeitszeit dauerte acht 
Stunden. Jebt heißt es: Die reine Arbeitszeit dauert 
acht Stunden; werden zur Ein- und Ausfahrt mehr 
als eine Stunde gebraucht, ſo wird dieſes Mehr auf 
die Arbeitszeit angerechnet. Hier liegt alſo kein Grund 
zum Kusſtande vor. Kerr Liebknecht behauptet, daß 
ein Telegramm des kurzen Inhalts ergangen ſei: Erſt 
anfangen, dann verhandeln. Mir iſt von einem ſolchen 
Telegramm nichts bekannt. Sachlich iſt dieſes Tele- 
gramm vollſtändig richtig; formell ließe ſich über die 
Sache ſtreiten, man müßte erſt wiſſen, wie der Mort- 
laut des Telegrammes war. Weder nach der Richtung 
der Löhne, noch der Arbeitszeit, noch der Arbeitsord- 
nung, noch der Behandlung der Bergleute liegt ein Grund 
zum Ausftand vor, trotzdem iſt es dem Rechtsſchutzverein 
gelungen, ruhige Bergleute zum Ausſtand 
zu bewegen. Es iſt das wohl nur möglich, weil die 
Erregung 3 Kusſtand her noch nicht ganz 
verſchwunden iſt. Bemerkenswerth iſt dabei, daß der 
Führer des Rechtsſchutzvereins wegen Unterſchlagung 
von Bereinsgeldern verhaftet worden iſt. Ich bin der 
Meinung, daß die Führer des Vereins zum größten 
ile Socialdemohraten find, ſoweit fie überhaupt 
n, was ſie ſind; das immer zweifelhaft, 

des Rechtsconſulenten, deſſen ſie 
Er hat erklärt, daß ſeine politiſche 
och keiner pig Dani juge- 
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die Behauptung, daß die Lage niemals 
ſo gün r wie jetzt. Es hat wohl keinen un- 
günſtigeren Moment gegeben, als gerade jetzt. Auch 
die Oberſchleſier wollte er zum Strike veranlaſſen; er 
verſprach ihnen reichliche Unterſtützung. Nicht die 
Freiheit, ſondern der Zwang herrſcht gegenüber denen, 
welche arbeiten wollen, und mit einem Rechtsbruch 
hat die ganze Sache begonnen. In der Härte der 
Bergwerksverwaltung hat kein Anlaß zum Ausſtand 
vorgelegen. Diefe Dinge gehören eigentlich in das 
reüßiſche Abgeordnetenhaus. Ich muß die Verwaltung 
aber gegen allgemeine Angriffe in Schutz nehmen. Die 
Pergwerhdirection in Saarbrücken io es abgelehnt, 
mit den Delegirten des Rectsichuvereins zu ver- 
handeln, fie hat die Arbeiter auf die Folgen des Strikes auf- 
merkſam gemacht. Der Vorredner hat verlangt, daß Mit- 
glieder des Rechtsſchutzvereins nicht auf den fiscaliſchen 
Werken arbeiten dürfen; er hat ferner verlangt, daß 
gleich nach Beginn des Strikes die Abkehr hätte an- 
gedroht werden müſſen, Ich halte dieſe Maßregel nicht 
für zwechmäßig, ſogar für ſchädlich. In der erſten 
Erregung hätte eine ſolche Ankündigung der Abkehr 
keinen Eindruck gemacht; denn hätte die Verwaltung 
wirklich 25 000 Mann abkehren follen? Sie könnte 
nachher nicht nachgeben und die Leute doch wieder an- 
ftellen. Die Bergwerksverwaltung hat andere Wege 
eingeſchlagen, die zum Ziele führen. Diejenigen, welche 
agitiren, hetzen und die Verwaltung verleumden, 
500 Perfonen, find abgekehrt worden. Ferner wird 
eine Anzahl von Arbeitern entlaſſen werden, wie 
die Conjunctur es bisher ſchon erfordert hätte. 
Die Verwaltung hat bisher die Beleafhaft von 
30 000 Mann vollſtändig behalten. dieſe Rückſicht 
auf die Arbeiterſchaft kann aber nach dem Contract- 
bruch, nicht mehr ausſchlaggebend fein. Die Rüchſicht 
auf die Conjunctur wird jet mehr maßgebend fein, fo 
lange, bis wir wieder eine Belegihaft haben, die nicht 
jedem wahnſinnigen Führer blindlings folgt. Die Frage, 
ob gegen den Rechtsſchutzpatron vorgegangen werden 
foll, muß, zumal fie von einem Reffort nicht allein 
entſchieden werden kann, vorbehalten bleiben. Aber 
wenn ein Verein die Arbeiter verheht und die Ber- 
waltung unbegründet angreift, dann handelt es ſich 
nicht mehr um das Coalitionsrecht der Arbeiter. Ich 
bedauere die Angriffe des Irn v. Stumm auf die Berg- 
werksverwaltung. In einem Augenblick, wo der Ausftand 
noch nicht beſeitigt iſt, ſollte man doch die Stellung 
und Autorität der Bergwerksverein in Saarbrüchen 
nicht erſchüttern. Welche Wirkung ſoll eine Kritik der 
Vergangenheit jetzt haben? Hatte dieſe Kritik nicht 
Jeit, bis der Vorredner in ſeiner Eigenſchaft als 
Herrenhausmitglied dieſelbe vorbringen konnte? Ich 
nehme für die Zukunft den Rath erfahrener Männer, 
zu denen ich auch Herrn v. Stumm rechne, gern an; 
aber jezt muß die Derwaltung freie Hand haben. Ich 
abe der Bergwerksdirection erklärt, daß ich ihr nicht 
jede einzelne Mafregel vorſchreiben will, fie muß freie 
Kand haben nach einem Programm, welches ſie vor⸗ 
gelegt hat und welches ich gebilligt habe. Kerr von 
Stumm beruft ſich auf das un der Handelskammer 
von Saarbrücken und der dortigen Induſtriellen. Ich 
berufe mich auf die dort thätigen Beamten, deren 
Autorität mir höher fteht, als die der Induſtrie, welche 
die ganze Frage aus einem anderen Befichtspunkte anſieht. 
Ich heile den Wunſch, den Ausſtand beigelegt zu ſehen, 
weil jeder Tag Berluft an Kohlen einen Ausfall für die 
Arbeiterſchaft bedeutet. Die Bergwergsdirection mußte 
nach einem Mittel ſuchen, welches dauernd der Calamitát 
entaegentriti und nicht den Strike für heute unter- 
drückt, während er nach drei Tagen wieder ausbricht. 
Haben Sie an der Verwaltung ju hritifiren, dann thun 
Sie es, wenn die Verhältniſſe etwas ruhiger geworden 
ſind; die Zeit wird nicht mehr fern ſein. Die Zahl der 
Arbeitenden nimmt täglich zu; heute arbeiten ſchon 
16 000 Bergleute. Durch die ruhige Haltung der Ver- 
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waltung iff den Bergleuten die Vernunft zurückgekehrt. 
Ich bin der Meinung, daß der Ausſtand bald beendigt 
ſein wird. Diejenige Belegſchaft, welche überhaupt die 
Ausſicht hat, dauernd auf den Gruben beſchäftigt zu 
werden, wird bald vollſtändig wieder in Thätigkeit ſein. 
Jedenfalls wird der Strike nicht beendet werden mit 
dem Nachgeben der Verwaltung. 

Abg. v. Pietten (Centr.): Ein Nothſtand, der S 
ordentliche Mittel nothwendig i ift e 
nicht vorhanden, aber eine allgemeine Nothlage macht 
ſich bemerkbar, namentlich in den Kreiſen der kleinen 
Landwirthe und des kleinen Gewerbeſtandes. Die 
Urſachen deſſelben liegen in den mancheſterlichen Ten- 
denzen der Gejehgebung; die Reformgeſetzgebung geht 
viel zu langfam. Die Einzelausführungen des Redners 
find nicht verſtändlich. Er vertheidigt das Centrum 
gegen den Vorwurf, daß es die indirecten Steuern ver- 
mehre. Im Reiche gebe es aber keine anderen Steuern, 
als indirecte, und das Centrum wünſcht, daß keine 
en een 1 

m 5½ Uhr wird die weitere Beſprechun 8 
pellation auf Freitag 1 Uhr ee 8 


Aus dem preußziſchen Etat. 


Etat der Anſiedelungs - Commiſſion. 


Der Etat der Anfiedelungs - Commiffion für 
Weſtpreußen hat eine Einnahme von 1198264 
Mark (+ 165 560). Die Einnahme aus ber 
Ueberlaſſung von Stellen an Anſiedler u. ſ. w. 
iſt mit 100 000 Mk. mehr in Anſatz gebracht, die 
an Rückzahlungen und Zinſen mit 40000 Mk. 
mehr. Die Summe der Ausgaben beträgt 1 198 264 
Mark (+ 165 560). Das Mehr fällt mit 140 000 
ci auf as 74. pea an den Kundert. 

illionen - Fonds, efe Abliefer 
fap auf 833.000 Anh. ferungen belaufen 


Etat der Juſtizverwaltung. 


Im Etat der Juſtizverwaltung find an neuen 
Stellen vorgeſehen: ein Senatspräſident bei dem 
Kammergericht, 6 Oberlandesgerichtspräſidenten 
beim Kammergericht, 2 desgl. in Naumburg und 
einer in Frankfurt a. M. Bei den Landgerichten 
kommen an neuen Stellen in Anſatz: 7 Land- 
gerichtsdirectoren bei dem Landgericht J. in Berlin. 
je eine bei dem Landgericht II. in Berlin, Elber⸗ 
feld, Halle a. S. und Magdeburg, 66 Landrichter 
und Amtsrichter, und zwar: 31 Landrichter 
(20 in Berlin L, 3 in Magdeburg, je 2 in Berlin II. 
und Elberfeld, je 1 in Frankfurt a. M., Altona, 
Kiel und Halle a. S.), 35 Amtsrichter (14 in 
Berlin I., 3 in Berlin II., je 1 in Charlottenburg, 
Dortmund, Königsberg i. Pr., Halle a. S. und 
Pofen; außerdem 13 im Bezirk Köln — von 
letzteren find beftimmt je 2 für Aachen und Köln, 
je 1 für Crefeld, Düſſeldorf, M.-Gladbach, Rheydt, 
Barmen, Elberfeld, Remſcheid, Neunkirchen und 
Velbert —). _ 

7 Staatsanwälte werden neu eingeftellt, und 
zwar 4 bei dem Landgericht I. in Berlin, je 1 
bei dem Landgericht II. daſelbſt und den Land- 
gerichten Salle a. S. und Magdeburg. 

Im Subalternperſonal treten im 3ufammen- 
hang mit der Verminderung der Fonds für 
Diätarien und der Bermehrung der Zahl der 
etatsmäßigen Stellen folgende Neuerungen ein. 
An neuen Stellen find hervorzuheben: an dem 
Oberlandesgericht 4 Gerichtsſchreiber, 13 Gerichts 
ſchreibergehilfen, 10 Kanzliſten unter Abſetzung 
von 20 ftändigen Hilfsarbeitern im Bureaudienft, 
10 desgl. im Kanzleidienſt. Bei den Landgerichten 

d Amtsgerichten werden ine 196 Gerichts- 

ber und Gecretáre, 587 Gerichtsſchr 


gehilfen und Aſſiſtenten, 87 Kanzliſten. Dagegen 


find abgeſetzt 783 diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
en fend een 0 dne und 87 Hilfs- 

ſenſt. 10 neue Kanzleidiätarien 
kommen bei dem Amtsgericht I. in Berlin in Anſatz. 


Etat des Miniſteriums des Innern. 

Der Etat des Miniſteriums des Innern weiſt 
an Mehreinnahmen 6 972 999 Mk. auf, an Mehr- 
ausgaben 5 642 153 Mk. die Mehreinnahmen 
entſtehen mit 6 Mill. Mk. aus den Beiträgen 
der Gemeinden zu den Koſten der königlichen 
Polizeiverwaltung nach dem neuen Polizeihoften- 
geich. Aus dieſem Polizeikoſtengeſetz folgt auch 
der größere Theil der Ausgaben des Miniſteriums 
des Innern. Hervorzuheben find aus dem Aus- 
gabeetat 4 neue Rathsftellen bei dem Oberver- 
waltungsgericht. Bei dem Einwohnermeldeamt 
in Berlin werden 50 diätariſche Stellen in etats- 
mäßige Stellen von Aſſiſtenten verwandelt, des- 
gleichen vier Kanzliſtenſtellen. Die Polizei in 
Berlin wird vermehrt um 1 Polizeihauptmann, 
7 Polizeilieutenants, 1 Criminalcommiffar, 1 Ab: 
theilungswachtmeiſter. 18 Schutzmannswacht- 
meiſter und 162 Schutzmänner. Ein neuer 
Criminalpolizeibezirk und ein neuer Gittenpolizei- 
bezirk iſt nothwendig geworden, eine neue 
Polizeihauptmannſchaft und 6 neue Polizeireviere 
werden begründet. 

Zur Umgeſtaltung des Nachtwachtweſens ſind 
für Berlin vorgeſehen: 12 Polizeilleutenants, 60 
Polizeiwachtmeiſter, 1066 Schutzmänner und 12 
interimiſtiſche Polizeilieutenants. In den Pro- 
vinzen follen in Folge Umgeſtaltung des Nacht- 
wachtweſens bei den Städten mit königlicher 
Polizeiverwaltung hinzutreten ein Poliset-Lieute- 
nant, 12 Polizeicommiſſarien, 84 Wachtmeiſter, 
1193 Schutzmänner. Eine ſolche bedeutende Der ⸗ 
ſtärkung der Schutzmannſchaften bei Aufhebung 
des Inſtituts der beſonderen Nachtwächter würde 
einen dauernden Mehraufwand von rund 
3400000 Mk. erfordern und läßt ſich nicht 
überall ſchon mit dem 1. April zur Ausführung 
bringen, da (wie dies von freiſinniger Seite im 
Reichstage vorhergeſagt wurde) die Einführun 
der Prämiengelder für Unterojfiziere mit zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit einen Mangel an Anwärtern 
für die Schutzmannſchaften hervorgerufen hat, 
der bereits für deren laufende Ergänzung 
Schwierigkeiten bietet. Andererſeits iſt die 
Zahl der bisherigen Nachtwachtbeamten, welche 
ſich zur Uebernahme in die Schutz- 
mannſchaft eignen, nach den angeſtellten 
Ermittelungen eine nur geringe. Soweit die ge⸗ 
plante Berftärkung der Schutzmannſchaft im Laufe 
des Jahres 1893/94 ſich nicht durchführen läßt. 
erübrigt es nur, das Nachtwachtweſen den Ge. 
meinden unter vollem Erſatz der aufgewandten 
Koſten noch zu belaſſen. 

Abgefehen von der Beſeitigung der Nacht. 
wächter werden noch neue Polizeimannſchaften 
verlangt in Charlottenburg 1 Lieutenant, 3 Wacht- 
meiſter, 14 Schutzmänner, in anderen Städten 
5 Commiſſarien, 66 Schutzmänner. 

Die Gendarmerie joll verjtärkt werden um 
15 berittene Oberwachtmeiſter, 27 berittene Gen. 
darmen und 85 Fufigendarmen, hauptſächlich. 
um der Polizei in Städten mit Communal- Polizei- 
verwaltung eine Förderung zu Theil werden zu 


laſſen. 


* halters: Der Staatsſecretär v. Puttkamer.“ 
Reval, 12. Januar. Die hiefigen Communal⸗ 
welche nach den neuen esi dealien sor, > 
: ¿ miun: - 
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Deutichiand. 

NLC. Berlin, 12. Januar. Die nationalliberale 
Fraction des Abgeordnetenhaufes hat heute ihren 
Lorftand wiedergewählt. Er beſteht aus den 
Herren Kobrecht, v. Benda, Dr. v. Gneiſt, Genf- 
fardt (Magdeburg), v. Ennern, Dr. Enneccerus, 
Francke (Tondern), Dr. v. Cum, Dr. Hammacher, 
Holtermann. Mitglieder des Genisrenconvenis 
find die Herren Hobredt und Franke (Tondern). 

* [Anleibe.] Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein 
Geſetzentwurf zugegangen; durch weichen der 
Zinanyminifter ermächtigt wird, zur Deckung 
von Ausgaben des Rechnungsjahres 1891/92 
42 833 886,35 Mk. im Wege der Anleihe durch 
Deräußerung eines entſprechenden Betrages von 
Schuldverſchreibungen zu beſchaffen. Alles Weitere 
wird durch den Zinanzminiſter beſtimmt. 

O Pojen, 13. Januar. [Die Polen und der 
Antifemitismus.] In 3irke fand am 11. Januar 
eine Polenverſammlung ſtatt mit der Tages- 
ordnung: Die Polen und der Antiſemitismus. 
Hauptredner waren Graf Hektor Kwilecki, Propſt 
Saudowig aus Kwilcz und Propſt Hennig aus 
Zirke. Nach langen Debatten wurde von der 
Berſammlung folgende Rejolution einſtimmig an- 
genommen: th 

„Trotzdem die Juden überall und ſtets uns feindlich 
geſinnt find, können wir doch nicht mit dem heutigen 
lärmenden deutſchen Antiſemitismus gehen, deſſen Be- 
wegung nicht aus der Nächſtenliebe hervorgegangen iſt 
und welcher nur die gefährlichen Leidenſchaften des 
ſinnloſen Pöbels aufſtachelt.“ ; ‘ 

— Oberprafident v. Willamowitz-Möllendorf 
empfing heute eine Deputation der hier wohn⸗ 
haften polniſchen Abgeordneten (Amtsgerichtsrath 
Motín, Fabrikbeſitzer Cegielski und Rechtsanwalt 
Dr. v. Djiembowshi). Die Polen überreichten 
eine Beſchwerde gegen die Verfügung des Kreis- 
ſchulinſpectors Schwalbe. Der Sberpräſident 
fagte eine objective, ſchnelle und wohlwollende 
Prüfung zu. ; 

Sigmaringen, 12. Januar. Der Kaiſer hat, 
wie verlautet, dem Minifterpräfidenten Catargi 
den rothen Adlerorden 1. Klaſſe verliehen. 

Lohr a. Main, 12. Januar. dem „Lohrer 
Anzeiger“ zufolge ift am Dienstag Mittag in Alt- 


Oetting der Pater Aurelian, der Teufels- 
beſchwörer von Venedig, geſtorben. 
Karlsruhe, 12. Januar. Zu Ehren des Kaiſers 


ſand um 1 Uhr im Schloße ein Dejeuner fiatt, 
an welchem auch der Statthalter, Fürſt zu Hohen- 
lobe, und der Prinz von Sachſen-Altenburg Theil 
nahmen. Im Verlaufe des Nachmittags beſuchte 
der Kaiſer die Ateliers der Maler Keller, Heer 
und Möft. Für den Abend iſt ein Beſuch des 
Softheaters, wo die Oper „Lohengrin“ gegeben 
wird, in Kusſicht genommen, Die Abreiſe des 
Raifers nach Berlin iſt auf 10 Uhr Abends an- 


geſetzt. 8 

Girahbura, 12. Januar. Heute Mittag ift folgende 
Bekanntmachung veröffentlicht worden: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer hat geruht, über die außer⸗ 
ordentlich herzlichen und begeiſterten Huldigungen, 
welche die Bevölkerung Straßburgs bei ſeinem heutigen 
unerwarteten Beſuch ihm dargebracht hat, feine Aner- 
A und hohe Befriedigung auszuſprechen und 
mich zu beauftragen, allerhöchſiſeinen Dank zur Kenntniß⸗ 
nahme der Einwohnerſchaft zu bringen. Straßburg, 
11. Januar 1893. In Dertretung des kaiſerlichen Statt⸗ 


verlieſen in 
nung. Die neue Stadtverordneten 1 a 
wählte das bisherige Stadthaupt, Baron Mandell, 
wieder. (m. T.) 

Petersburg, 12. Januar. Durch ein heute 
veröffentlichtes Geſetz wird der Einfuhrzoll auf 
rohe Baumwolle auf 140, reſp. 155 Goldhopehen 
per Pud erhöht. W. T. 

Petersburg, 12. Jan. Der deuffche Botſchafter 
General v. Werder, weicher Dienstag Abend von 
Berlin hier eingetroſſen iſt, wurde heute von dem 
Aaifer und der Kaſſerin in Gatſchina empfangen. 

Amerika. 

Waſhington, 12. Jan. Auf Grund des vom 
Senate angenommenen Geſetzentwurfs betreſſend 
die Quarantäne werden alle Conſuln in den 
vom Schanſecretär zu bezeichnenden Häfen und 
Städten angewieſen, wöchentlich über den Ge- 
ſundheitszuſtand dieſer Städte Bericht zu er⸗ 
ftatten. (W. T.) 


„. —— — ———— 
anuar: 3 H. 

Gg la E. Danzig, 13. Jan. Ned Lee 

Weiterausſichten für Sonnabend, 14. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Dielfach bedeckt, Nebel, kalt; theils heiter, ohne 

erhebliche Niederſchläge. 

> Sir Gonntag, 15. Januar: 
Wolkig, meift bedeckt, neblig, trübe; 


\ 


kalt. Leb- 


hafte Winde an den Küſten. 


Für Montag, 16. Januar: 
Vielfach heiter, kalt; auffriſchende Winde. 

Für Dienstag, 17. Januar: 
Theils heiter, theils neblig, trübe; kalt. 


* (Begräbni des Commandanten.] Ueber 
die Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen Ge- 
neralmaſor und Commandanten von Danzig. 
Herrn Malotki v. Tr3ebiatowshki, erfahren 
wir Folgendes: Die Ueberführung der Leiche nach 
dem Legeihorbahnhof wird am Sonnabend Nach- 
mittag von dem Commandanturgebäude aus er- 
folgen. Die Leiche iſt im Saale deſſelben aufge- 
bahrt. Dort findet um 2 Uhr Nachmittags eine 
Andacht ftatt, zu der auch die Spitzen der Civil- 
behörden Einladungen erhalten haben. Kerr 
Oberpfarrer Witting wird die Zeier leiten. Um 
2 Uhr 30 Min. ſetzt fic ſodann der Leichenzug 
in Bewegung. Kerr Generalmajor Ulrich wird 
die Trauerparade commandiren. Zu derſelben 
ſtellen die beiden hieſigen Infanterie-Regimenter 
je 2 Compagnien, das Leibhuſaren-Regiment 
die 1. Schwadron, das Jeld-artillerie-Regiment 
1 Batterie mit 4 Geſchützen. die Muſik wird 
von einem der beiden Infanterie-Regimenter⸗ 
der Artillerie und den Kuſaren geftellt, die 
Fahne führt das Grenadier -Regiment König 
Friedrich J. der Leichenzug nimmt feinen 
L über Langgarten, Milchkannengaſſe. 

argenmarht, Mapkauſche Galle, Poggenpfuhl 
Holzſchneidegaſſe nach dem Legethor-Bahnhofe. 
Dort wird der Zug von Deputationen der Truppen- 
theile aus Neufahrwaſſer und Langfuhr empfangen, 
die dem Berftorbenen die letzte Ehre erweiſen, 
worauf die Ueberführung nach Altendurg erfolgt. 
An die Regimenter, bei denen der Derftorbene 
geftanden, find ſofort telegraphiſche Nachrichten 
liber das Ableben des Generals gegangen. Don 
denfelben werden Deputationen erwartet. 

Prächtige Kränze und Blumenarrangements 
werden am Sarge niedergelegt, ſo ſehen wir bis 
jeht derartige Widmungen vom Offiziercorps des 
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Grenadier-Regiments König Friedrich I., vom 
Offiziercorps des Jeldartillerie-Regiments Nr. 36, 
vom Offiziercorps der Gewehrfabrik, von den 
Ojfsieren der Fortification, vom General der 
Infanterie Lentze und vielen hieſigen höheren 
Offizieren. 

* [Das Eisfeld vor dem Hafen], das ſich 
6—8000 Meter vom Molenleuchtthurm aus in die 
See erſtreckt, haben heute Vormittag drei ein- 
kommende Dampfer durchbrochen, und zwar 
„Theodor Burchard“, mit leeren Melaſſefäſſern 
aus Dünkirchen kommend, „Helene“ aus Kiel, 
der für Nothhafen hier einlief, und der mit 
Gütern hierher beſtimmte Danziger Dampfer 
„Mietzing“. die Lage des vom Eiſe einge⸗ 
ſchloſſenen Segelſchiſfes, Jupiter“ hat ſich während 
der Nacht verſchlimmert. Er iſt dem Strande 
näher gekommen. Dort gab er heute durch 
Signale zu erkennen, daß er 6 Mann zur Kilfe 
wünſche, um ſeine Anker aufheben zu können. 
Als die drei genannten Dampfer heute Vormittag 
bis in die Nähe des Moolenleuchtthurms ſich 
durch das Eis gearbeitet hatten, nahmen ſie ihren 
Curs auf den „Jupiter“ zu, um demſelben Bei- 
ſtand zu leiſten. Da „Jupiter“ aber das er- 
wartete Nothſignal den Dampfern nicht gab, 
kehrten ſie um. „Mietzing“ verſuchte in den Hafen 
zu kommen, von wo aus ihm der Dampfer 
„Rudolf“, welcher nach See wollte, entgegen- 
arbeitete. Mittags 2 Uhr waren aber beide 
Dampfer noch beträchtlich von einander entfernt. 
Die anderen einkommenden Dampfer verhielten 
ſich einſtweilen abwartend auf der Rhede. 

* Schiſtahrts-Nachricht.] Bom hndrographi- 
ſchen Amt ging nachſtehendes Telegramm ein: 
Das „äußere Eider-Jeuerſchiff“ und „Gtollergrund- 
Feuerſchiff“ hat Eiſes halber die Station ver- 


laſſen. 

[Stadttheater] Sullivans „Mikado“ iſt 
unter allen Operetten der letzten zwei Jahrzehnte, 
rein muſikaliſch genommen, die bedeutendfte und 
zweifellos die charakteriſtiſcheſte. Die nachfolgenden 
„Gondoliere“ deſſelben Componiſten erreichen in 
der Richtung des wirklich Originellen nicht an- 
nähernd die Mikado-Muſik, welche ſelbſt da, wo 
ſie ſogenannten „Spektakel“ verübt, ihre ur- 
wüchſig-liebenswürdige Laune nicht verleugnet. 
In Bezug auf rhuthmiſchen und klanglich prickeln- 
den Reiz möchten wir ihr aus den „OGondoliere“ 
allein die Caſilda-Gavotte an die Seite ſtellen. 
Das jüngere Werk ſcheint denn auch dem älteren 
bereits das Feld geräumt zu haben. Das im 
Winter 1889/90 erworbene Heimathsrecht auf 
unferer Bühne hat der „Mikado“ bisher in 
jeder Saiſon ungeſchmälert behauptet und ſo 
wenig fein bunt ſchillernder Flitterglanz Spuren 
des Derbleichens zeigt, kann man feiner Popularität 
ein weſentliches Berblaffen anmerken. Im 
vorigen Winter vermochte er nod) nahe vor 
dem Schluß der muſtkaliſchen Saiſon das 
Kaus anſehnlich zu füllen und geſtern, wo er 
im vierten Jahrgange feinen Einzug hielt, war 
trotz Winterſturm und Schneeſchanzen wieder ein 
zahlreiches Contingent feiner Freunde verſammelt. 
Allerdings galt die Ehre des Adends einer 
künſtleriſchen Kraft, die zu feiner ſtets f 
auch das Auge wohlgefällig beſchä 
lebung viel beigetra 
meiſterin Fräulein Benda, 
des „Mikado“ 
Regie des 


tapan 


der vorjährigen Beſetzung begegnet 


Irl. Neubaus, Frl. Calliano und Hrn. Miller a 


in ihren bisherigen Rollen. Die „Jum-Jum“ der 
Fr. Prucha, der „Nanki-Boo“ des Hrn. Schnelle 
(letzterer von früher noch bekannt) und der „Pooh 
Bah” des Hrn. Stolzenberg waren für diesma 
unbedingt auf das Gewinn- Conto zu ſetzen. 
Die tollen Streiche des Oberſcharfrichters voll» 
führte an Stelle des erkrankten Collegen Bing — der 


ſich am Sonnabend bei der Aufführung von „Robert 


und Bertram“ eine erhebliche Fußverletzung zu⸗ 


gezogen hat — Hr. Arndt noch burlesker als 
jener und mit einer oft erſtaunlichen Gewandtheit. 
Nur das hübſche Bachſtelzenlied kam bei dieſer 
Beſetzung etwas zu kurz. Den Mikado ſpielte zum 
erſten Male Hr. Reucker, verſuchte ihn auch zu 
ſingen. Recht gelingen wollte ihm beides noch 
nicht. — Es folgte dann das mit dem „Mikado“ 
hier gleichaltrige Ballet-Divertiſſement, Die Puppen- 
fee”, das auch geſtern allgemein geſiel. Die 
hübſche Ausſtattung an Decorationen, Requifiten 
und Koſtümen, die verſchiedenen originellen und 
überraſchenden Tänze und Gruppirungen und 
nicht zum wenigſten die graziöſe und gefällige 
Muſik, die das Tanzpoem begleitet, verſchaſſten 
demſelben auch geſtern wieder anhaltenden Bei- 
fall. Die Benefiziantin, Frl. Benda, wurde hier 
mit Kpplaus empfangen und durch mannigfache 
Blumenſpenden ausgezeichnet. 
IlBerwendung der früheren Frachtbriefformulare.] 
Die Abfertigungs Stellen der Oſtbahn ſind ermächtigt 
worden, die e Frachtbriefformulare auch bei 
regelmäßig wiederkehrenden Transporten von Stück- 
o 
3 er — bi 
31. BR ra = 
5 rnithologiſcher Berein.} In i 
Sitzung erftaiteten zunächſt die tite: ihren Bert 
auf Grund deſſen die Decharge-Ertheilung erfolgen 
ws ee —.— in Ase Berathung des Etats pro 
eingetreten, der in Einna 
850 Fis ite ‚Due me und Ausgabe auf 
eine Ausftellung mit Kanarienvögeln am . 
den 2. Februar,. zu Deranftalten, die mio de 
rämiirung und Gratis-Berloofung verbunden fein 
oll. — Ver Berein wird auch in dieſem Jahre 
wieder in Thüringen Bogel-Rifthäften anfertigen Taflen 
und dieſeiben zum Koſtenpreiſe an Vogelliebhaber ab⸗ 
geben. Es wurde ferner beſchloſſen, Fangeiſen für 
Raubvigel ju beſchaffen, da einige Mitglieder bei An- 
wendung derſelben bereits eine große Anzahl gefahr- 
licher Raubvógel gefangen haben. Die Eiſen, welche 
a ie Lache Wherein rag A follen an geeignete, fic) 
intereſſirende Mitgli ihwei 
Kr erg itglieder leihweiſe abge- 
. nag! eather Der 
es Vereins bot wieder viel Intereſſantes. á 
igte Herr Klempnermeiſter Klotz ph von um 
ertigten Petroleum-Heisofen vor, der ſich durch Ein- 
fachheit der Conſtruction, Sparſamkeit der Verbrennung 
und Geruchloſigkeit auszeichnet. Beſonders empfohlen 
wurde er von einigen hieſigen Comtoirinhabern und 
Ladenbeſitzern. Für die Stunde braucht er für 2 Pf. 


Petroleum, in einem Laden verbrauchte er während 


des ganzen Tages nur 2 Liter Petroleum. Der mäßige 
Preis von 24 Mk. pro Ofen und Lampe hat fur den 
Berfertiger ſchon großen Abfat zur Folge gehabt, denn 
jet dem 1. Januar find 60 Stück verkauft worden. 

ie Firma A. 9. Ed. Axt hatte wiederum die grofe 
Liebenswürdigkeit gehabt, dem Verein allerhand Neu- 
3 für feinen Unterhaltungsabend zu überlaſſen. 

e Herren Kuſen (Langebrüce) und Hermann (Keilige- 
geiſtgaſſe) hatten ebenfalls bereitwilligſt Fabrikate ihrer 
Branche für den Abend zur Verfügung geſtellt. Namentlich 


rife, | 


A ch 0,80 
liche 0,75 Mk., weibli 


linge über 16 
„55 m 


s wurde beſchloſſen, 


und 
zur 


7. Unterhattungsabend | u Zahlreiche 


ernſt, 


Flammen durch ein 1 
ſich hierbei die Kandgelenke durch Glasſplitter 


fiel ein Rafirmeffer aus letzterem Geſchäft auf, das 
mit einer höchſt einfachen Schutzvorrichtung gegen das 
Schneiden verſehen war. (Preis 5 Mk.) Kerr GSchlofjer- 
meiſter Friedland hatte einen neuen patentirten 
Thürſchließer ausgeſtellt. Auch noch andere Gegenſtände 
aus anderen Geſchäften trugen zur Hebung des Abends 
ſehr viel bei. — Am Schluſſe theilte der Vorſitzende 
mit, daß am nächſten Donnerstag Lerr Dr. Werner 
einen Vortrag über Wahrhaftigkeit halten werde. Am 
9. Februar wird, wie ebenfalls mitgetheilt wurde, Kerr 
Apotheker Kildebrand über Desinfection einen Vortrag 
alten. 

y * [perjonalien.] Dem ordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Facultät des Lyceum Hoſianum zu 
Braunsberg Dr. Wilhelm Weißbrodt iſt der Charakter 
als Geh. Regierungs-Rath, dem Regierungs-Gecretär 
Djiegalomwskn ju Köslin der Charakter als Rech⸗ 
nunas-Rath verliehen. der Kreis-Thierarzt Kunert 
zu Dramburg iſt in die Kreis-Thierarztſtelle für den 
Kreis Neuftettin, mit dem Amtswohnſitz in Neuſtettin, 
verſetzt worden. 

Der Regierungs-Kanzlei-Inſpector Lavis in Marien- 
werder iſt unter Verleihung des Titels als Sanzlei- 
Gecretár auf feinen Antrag penfionirt worden. 

* [Gisfeft.] Das für geſtern Abend angekündigte 
Eisfeſt auf der trefflichen Bahn im „Sreundſchaftlichen 
Garten“ hatte leider unter der Ungunſt der Witterung 
u leiden und die Betheiligung war daher nicht die- 
enige, welche man erwartet hatte. Trondem wurde 
bei den Klängen einer Kapelle flott gelaufen und zum 
Schluß ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. 

[Veränderungen im Grundbefiy.} Es find ver- 
kauft worden: Hakelwerk 13—15 von den Bäker- 
meiſter Keberleinſchen Eheleuten an ihre beiden Söhne, 
Commis Emil Robert Heberlein zu Berlin und Klempner 
Siegfried Salomon Heberlein hier für 26100 Mark; 
Petershagen an der Kabaune 32 von dem Maurer- 
meiſter Karl Kollas und dem Töpfermeiſter Johann 
Schmidt an den Tiſchlermeiſter Adalbert Lietſch zu 
Schidlitz für 6200 Mk. 

* [Sckwurgericht.] Am heutigen zweiten Berhand- 
lungstage in der Meineidsſache wider Brauer u. Gen. 
wurde vor Eintritt in die weitere Zeugenvernehmung 
auf Antrag der Vertheidigung beſchloſſen, den Fleiſcher⸗ 
meiſter Santowski aus Neuſtadt telegraphiſch zu laden, 
weicher bekunden folle, daß Nöhle im Herbſt 1892 ihm 
gegenüber die Unſchuld des zu c. angeklagten Rofen- 
dorf anerkannt und erklärt habe, daß derſelbe vor 
Gericht unter ſeinem Eide die reine Wahrheit geſagt habe. 
Der Vorſitzende bei der Strafkhammerverhandlung wider 
Brauer, Kerr Landgerichts⸗Direckor Vollmar, ſowie 
die Herren Landgeridtsrath Bernhard und Referendar 
Saage beftätigen die aufgeftellten Behauptungen der 
Brauer und Rogotki in faſt keinem Punkte. Auch die 
weiteren 10 3eugenbekundungen find für die Angeklagten 
belaſtend. Der nächſte Zeuge beſtätigte dann, daß Nöhle 
die noch von Santowski zu bekundende Aeuferung über 
den Rojendorf wirklich gethan habe. 

Polizei - Bericht vom 13. Januar.]  Derhaftet: 
6 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen Sachbeſchadit 
gung, 4 Dbbadhlofe. 


Aus der Provinz. 
A Reuftadt, 13. Januar. Am 31. d. Mts. findet in 
Alslebens (Böhnkes) Hotel hierſelbſt ein Kreistag 
ſtatt. Anf der re | ftept u. a. die Ein⸗ 
führung der neu gewählten 1 Kreistagsabgeordneten 
und Wahl zweier Mitglieder des Kreisausſchuſſes 
an Stelle des Herrn v. Gerlach-Miloſchewo und Gieben- 
freund-3oppot, deren Mahlzeit Ende v. J. abgelaufen iſt. 
E Beendigung des Areistages findet eine General- 
Berfammlung des Neuſtädter Areisvereins zur Pflege 


im Felde verwundeleter und erkrankter Krieger ſtatt. 


ege find bei den bedeutenden Schnee. 
ehr ſchwer paffirbars pa 
ef mit der Areisftadt 


- Die Landw 
nhäufungen zur Zeit 
en iff gar 


en Aranken- | 30/5 


8 betr die Inve 
Altetsverſicherung verſicherungspflichtigen Per- 
nen entſcheidend und betragen für den Kreis Neuſtadt 
Ausnahme der Stadt Neuſtadt und der Gemeinde 
“une erwachſene Arbeiter, männliche 1,25 Mk., 
veibliche k. nthe 0 über 16 Jahre, männ- 
e 0,55 Mk. In der Stadt 
Neuſtadt und der Gemeinde Zoppot erwachſene Ar- 
beiter, männliche 1,55 Mk., weibliche 0,90 Mk., Lehr- 
ahre, männliche 1.00 Mk., weibliche 


0, K. 

7 Altfelde, 12. Januar. Bereits in früher Morgen- 
ſtunde wurden heute die Bewohner unſeres Ortes 
durch Jeuerlärm aufgeſchrecht. Es war auf eine bis 
dahin unaufgeklärte Weiſe in der Wohnung des zweiten 
Lehrers Feuer ausgebrochen, das auch bald das 
Schulzimmer der zweiten Klaſſe ergriff und fammt- 
liches Holjwerk diefer Räumlichkeiten verjehrte, fo daß 


y EL A 
\ nd d rcleBi 


nur die mafjiven Grundmauern ftehen geblieben find. 
Die andere Hälfte des Gebäudes, in welcher der 


Organiſt des Ortes wohnt, konnte dank thatkräftiger 
Kilfe erhalten werden. 

* Marienwerder, 13. Januar. An Stelle des in den 
Nuheſtand getretenen Conſiſtorialrath Braunſchweig 
iſt der Pfarrer und Superintendent a. D. Braun aus 
Carow (Provinz Sachſen) berufen worden und es wird 
derſelbe anfangs Februar durch Herrn Conſtiſtorial- 
feine Aemter eingeführt 


den Abſchluß der Marhtftrafe nach dieſer Seite 
hin bildende Saus des Lotterie-Einnehmers 


Kaus eingeäſchert, denn das nun folgende Deftil- 


lateur Zaddach'ſche mehrſtockige, vollftändig maſſive 
Saus, in dem ſich parterre 
bauer'ſche Buchhandlung mit großem Lager be- 
findet, war durch feine Bauart und eine Brand. 
mauer, die zwiſchen den anderen Häuſern nicht 
war, geſchützt. Lange Zeit ſchwebte die 
M. R. Baum'ſche große Weberei und Färberei in 
bedeutender Gefahr. Alle Abgebrannien find 
nur mäßig verſichert. Am ſchwerſten iſt der 
Schneidermeiſter Donn heimgeſucht worden, der 
abſolut nichts gerettet hat. Seine Nähmaſchinen 
zahlreiche Stoffe, die ihm Kunden 
Verarbeitung übergeben haben, ſind 
leichte Unfälle ereigneten 
auf der Brandſtelle. Die Verletzung 
des Herrn Bürgermeiſters Jemhe iſt, wenn auch 
glücklicher Weiſe nicht ſehr gefährlicher 
Art. Von der freiwilligen Feuerwehr wurden 
verletzt der Korniſt Manske, der vor den 
Zenſter flüchten mußte und 


arg zerſchnitt, ferner der Steiger Klemm, den die 


Flammen faſt feines Augenlichtes beraubt hätten. 


ärztlicher Behandlung. — Seit 


Beide ſind in 
ift kein Zug nach Gtolp abge- 


Mittwoch früh 


laſſen worden, auch keiner von dort angelangt. 
Ungeheure Schneemaſſen lagern am Bahnplanum. 


Giolp, 12. Januar. Die Wahl des Herrn Stadtrat 
Matthes in Erfurt zum Biirgermeifter unſerer Stad 
auf die Dauer von 12 Jahren hat die allerhöchſte Be- 
ſtätigung erhalten. E = 


Königsberg, 15, Januar. Die geftrige frei- 
finnige Wählerverſammlung, in welcher ein 
angeſehener Fachmann aus der Provinz über 
die Bierſteuervorlage ſprechen ſollte, wurde 
wiederum, obgleich, wie die „K. H. 3.“ bemerkt, 
der Eintritt nur gegen Karten erfolgte, von den 
Soeialdemokraten geſprengt. Kaum hatte Sr. 
Stadtrath Graf die erſten Begrüßungsworte an 
die den Saal dicht füllende Verſammlung ge- 
richtet, als ein ſo anhaltender und wüſter Lärm 


Vermiſchtes. 

Kopenhagen, 12. Januar. Heute fand in dem neu- 
erbauten Crematorium die erſte Leichenverbrennung 
ſtatt. Der am 9. d. Mts. verſtorbene Bureauchef des 
Reichstages, Deſſau, wurde auf ſeinen Wunſch durch 

W. T.) 


Feuer beſtattet. ( 
= Gis und Derhehrsftórungen. 

Lübeck, 12. Januar. Der hiefige Hafen ift des 
Eiſes wegen vorläufig geſchloſſen. 

Kiel, 12. Januar. Die deutſchen und däniſchen 
Poſtdampfſchiſſe haben bis auf weiteres des Eifes 
wegen fibre Fahrten zwiſchen Kiel und Korſör 
eingeſtellt. 

Kopenhagen, 12. Januar. Heute Abend geht 
kein Schiff von Korſör nach Kiel. 

— 13. Jan. (Privattel.) Der Sund und die Belte 
ſind des Eiſes halber nunmehr für die Schiffahrt 
geſchloſſen. Bereits geſtern war der Zugang fúd- 
warts nach Kopenhagen durch Drogden und 
Flitterengen als geſperrt anzuſeyen. Das Eis liegt 
feſt im ganzen Fahrwaſſer. 


.... A ̃ —— Re 
Telgramme der Danziger Zeitung. 

Dortmund, 13. Januar. (W. T.) Der Gtrike- 
führer Schönwald iſt geſtern verhaftet worden. 
In Schalke überfielen geſtern Abend mehrere 
hundert Bergleute die Beamten, die Steiger und 
Betriebsführer. Schnell herbeigerufene Beamte 
ſowie berittene Schutzleute und Gensdarmen 
ſchlugen die Wüthenden zurück, deren mehrere 
verwundet wurden. 


ꝗ A PBI U 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

- Berlin. 13, Sanuar. 
Crs. v.12. 
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emperatur: —6 6 ind: SW. 35 
ame heute mejentlih ruhiger bei einiger 


eigen war 
behaupteten Preiſen. Bezahlt wurde für inland. 
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r. . 7 
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Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Thetl und Vet 
8 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
$. Nöcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den 
theil: Otto Safemann, fammtlid in Danzig. 
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Berliner Fondsbörſe vom 12. Januar. 


Die heutige Börſe eröffnete in matier Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Courfen auf Io lauten Fremde, feſten Zins tragende Paptere waren weniger feft; ruſſiſche Anleihen und Noten matter, auch Italiener 

pea wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendensmeldungen weniger günitig lauteten. ſchwächer, ungariſche Úproc. Goldrente ſchließlich feſter. Der Privatdiscont wurde mit 1% % notirt. Auf inter ⸗ 
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ing der induſtriellen Verhältniſſe in den weft- | diz Vorbedingung der Selbſtändigkeit. (3uftimmung 


nahme von Vorlagen der königlichen Staatsregierung. lich durch die Choleraepidemie nachtheilig beeinflußt 
inanzminiſter Miguel: Der Etat ſchließt ab mit worden. Wir wollen hoffen, daß dieſe Epidemie im 
einer Geſammtſumme von 1894000000 Mk. in Aus- nächſten Jahre nicht wieder auftritt; ein Wiederaufleben 
gaben, während die Einnahmen nur 1 835 000 000 Mk, | der wirthſchaftlichen Derhättniffe kündigt ſich jetzt ſchon 
betragen, jo daß ein Fehlbetrag von etwa 58 Mill. Mk.] an. Im neuen Etat für 1893/94 mußten die Einnahmen 
entsteht. Wir haben dabei die außerordentliche Schulden. UM 50 Millionen niedriger, die Ausgaben um 401, 
tilgung von 20 Mill. Mk. aufrecht erhalten, weil wir Millionen höher veranſchlagt werden. Im Etat ift der 
hoffen, daß dieſes unerfreuliche Ergebniß nur ein vor ⸗ Antrag der Regierung enthalten, die Cotterieloofe um 
übergehendes fein wird. Allzu peſſimiſtiſch dürfen wir 30 000 zu vermehren und zwar aus folgenden Er- 
dieſe Ergebniſſe nicht anſehen. Mir müffen uns dar-] wägungen: Wir haben uns aus den Verhandlungen 
über klar ſein, daß bei der enkſcheidenden Stellung,] des Haufes überzeugt, daß die Landesvertretung 
welche die Eiſenbahnbetriebseinnahmen eingenommen auf den Standpunkt, daß die Staatslotterie den Spiel⸗ 
haben, man ſich auf ſolche Schwankungen gefaßt machen trieb anreise und deshalb berwerflich fei, ſich nicht ge⸗ 
. muf. Der Gtatijtein Spiegelbild unferer Berhältniſſe. Die | ftellt, hat. Es handelt fic) nicht um die grundſätliche 
Eifenbahnverwaltung allein tritt mit einem Minderbetrag Beſeitigung der Lotterie. Die Staatslotterie ſoll nur 
von 29% Millionen hervor; die Bergwerksverwaltung hat das vorhandene Bedürfniß befriedigen, dieſes Be- 
eine Mindereinnahme von 3 Millionen und die Ueber⸗ dürfniß ſoll nicht durch auswärtige Lotterien be- 
meifungen vom Reiche find ſehr ſtark im Rüchgange. friedigt werden. Die auswärtigen Lotterien haben 
Daneben kommen in Betracht Mehrausgaben für die ihre Looszahl erhöht und finden ihr Abjatgebiet 
Tilgung der öffentlihen Schuld, file die Penfionen und | namentlich in Preußen. (Hört!) Zweifellos findet die 
Witwen- und Waiſengelder; ſolcher plötzlicher Ein- | Reklame, welche die auswärtigen Lotterien treiben, bei 
nahme-Derminderung und ſtarken Ausgabevermehrung | der Staatslotterie nicht ſtatt; die Sache iſt alſo nicht 
gegenüber konnten die regulären Einnahmen des | vom Standpunkte der öffentlichen Moral zu 
Staats nicht Stand halten. Wir mußten außer- beurtheilen. Bei den indirecken Steuern, bei der 
ordentliche Mittel zu Kilfe nehmen. Bei der Gifen- | Bergwerksverwaltung, bei der Seehandlung und bei 
bahnverwaltung ergab ſich auch in früheren Jahren den Dománen mußte ein Minderüberſchuß ver⸗ 
ein erhebliches Schwanken der Nettoeinnahmen, es | anídlagt werden. Bei der allgemeinen Finanjver- 
find Schwankungen von 40 Millionen im Jahre her-] waltung und den Dotationen find 241/ Mill. Mk. mehr 
vorgetreten. Die Eiſenbahnnettoeinnahmen find im | nothwendig geworden, darunter 6 Millionen für die 
Steigen geblieben von 1880—86 und von 1887 ab find | Schuldenverzinſung. Die Ueberweiſungen an die Areife 
fie im Rückgange geblieben. Daraus kann man die | mußten in Folge des dreijährigen Durchſchnitts er- 
tröſtliche Ueberzeugung herleiten, daß beim Wieder- heblich niedriger veranſchlagt werden; ſie werden ſich 
aufleben der induſtriellen und gewerblichen Verhält- | tn Wirklichkeit noch niedriger geſtalten und es wird 
niſſe auch die Eiſenbahneinnahmen wieder eine fteigende fic) ergeben, daß die bet der Steuerreform berechneten 
Richtung einnehmen werden. Allerdings dürfen wir | 24 Millionen als Durchſchnittseinnahme nicht zu niedrig 
in keiner Weise vergeſſen, daß auch die Ausgaben ber | bemeſſen find. Aus dem Polizeilaſtengeſetz ergiebt fic) 
Eiſenbahnen erheblich geſtiegen find und daß das eine Mehreinnahme des Staates von 6972000 Mk., 
Derhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen ein welchen 5 Millionen Mark Mehrausgaben gegenüber 
ungünftiges geworden iſt. Wir müffen hoffen, daß es | ftehen, namentlich bei dem Polizeipráfidium von Berlin, 
der Eiſenbahnverwaltung gelingt, die Ausgaben der | wo 3 Millionen Mark mehr gefordert werden. In 
Eiſenbahnverwaltung zu vermindern, (Bewegung.) Ueber dieſem Jahre werden dieſe Ausgaben wohl nicht in 
den Finalabſchluß des Jahres 1891/92 habe ich [don vollem Maße Platz greifen, da noch nicht in allen 
im vorigen Jahre Mittheilung gemacht; das Jahr Städten das Nachtwachtweſen auf den Staat über- unt 7 
ſchließt mit einem Defizit von 42 Mill. Mk. In diefem | nommen werden kann. Für die Juſtizverwaltung find eſſimiſtiſche Anſchauung. Nicht bloß die Betriebs- werden. Heute machten die Sifdjer bei dem Schlagen 
Jahre hat die Eiſenbahnverwaltung ein Deſizit von 3 Millionen Mark Mehrausgabe in Ausfidt ge- ne in ihren Einnahmerückgängen, ſondern | von Wuhnen auf dem ſumpfigen Brauhaus-See einen 
59 Mill. Mk. ergeben; die niedrigere Höhe des | nommen für Oberlandesgerichte und für die auch die Verhältniſſe zum Reiche wirken mit, um die guten Fang. Die Fiſche, meiſtens Hechte, waren dem 
Defizits ift herbeigeführt durch bie Mehreinnahmen [Land: und Amtsgerichte. Mehr in Ausſicht | ſchwierige Finanzlage 8 Die ſchwankenden Erſtickungstode nahe, fie kamen zu Zaufenden an die 
anderer Verwaltungen, der Forft-, Bergwerh-, Lotterie- | genommen find für die erfteren ein Genats- | Einnahmen ber Betriebsverwaltung und die ſchwan- offenen Wuhnen, um Luft zu athmen. Hier wurden ſie 
Verwaltung, der directen und inbirecten Steuern. Die präſident und 9 Ráthe, für die letzteren 11 Directoren | kenden Ueberweiſungen aus dem Reiche bringen die auf bequeme Weiſe mit Händen aus dem Waſſer ge- a 
A hatten einen Minderbedarf von | und 66 Richter, außerdem eine ganze Anzahl von [Gefahr mit fich, daß man dieſe Einnahmen für dauernde nommen. Die Jiſcher haben auf dieſe Weiſe, ohne | 
21 Mh. Das laufende Ctatsjahr wird, wie man | Bureaubeamten. Trotz der anſieht und die Ausgaben danach bemift. (Zuruf irgend welche Fanggeräthe zu benutzen und Koſten zu “a 
mit Beſtimmtheit annehmen kann, der Fehlbetrag peter wir dem Bebürfniß gerecht werden zu m ſſen.] linke: Haben wir ja immer gejagt!) die erſte | haben, etwa zehn Centner Ziſche gefangen. Ein Beweis, . 
2 mindeſtens den Betrag des Jahres 1891/92 erreichen. b wir ſchon dem vollen Bedürfniß gerecht geworden | Aufgabe der Finanz-Derwaltung it alſo, dieſe wie ſiſchreich unſere Seen ſind. 
E Bei den Domänen und indirecten Steuern werden ſind, laſſe ich dahingeſtellt; wir werben vielleicht in roe a zu vermindern. Wir werden Fürforge r. Kulm, 12. Januar. Durch eine Jeuersbrunft 
* Ausfälle entftehen, bei der Bergwerk-Derwaltung etwa den nächſten Jahren manches nachholen müſſen. treffen müſſen durch erganifdje Einrichtung, daf | wurde geſtern das Brimmer'ſche Gehöft in Oberausmaa 
5 Mill. Mh., die vielleicht durch die gegenwärtigen 3u- | Handelsminifterium find Mehrausgaben erfordert für | bie eigene Einrichtung der Betriebsverwaltung, die | eingeäſchert. Das Dieh wurde mit Ausnahme von dr 
fände noch vergrößert werden. die Eiſenbahn wird die weitere Ausdehnung der Gewerbeinſpection und Schwankungen ausgleichen und das Sinangverhaltnif Schweinen gerettet. Sämmtliches Mobiliar, die Zutter- 
eine Mindereinnahme von Bl Mill., die öffentliche fi richten. | des Reiches zu den Einzelſtaaten wird anders geftaltet | und Getreidevorráthe find dagegen verbrannt. Das 
Schuld eine Mehrausgabe von 1 Mill. Mh. bringen, rden un Guruf: In der Militär-Commiffion!) | Mobiliar war gar nicht und die Gebäude nur niedrig 
außerdem der Landtao eine Mehrausgabe von 1 Mill., ! ausgabe von ie Finanzverwaltung Unterftühung bei der ! verſichert. 
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Be 
Teen Provinzen, die Verminderung der Nachfrage nad) rechts.) Wir haben auf die allgemeine Aufbefferung 
Arbeitern hat zu der theilweiſen Rüchſtrömung der | der Beamtengehälter verzichten müſſen, aber was wir 
Arbeiter nach dem Oſten geführt. Die Zurückkehrenden | thun konnten, haben wir gethan; wir haben das Syſtem 
find zum Theil mit nicht unweſentlichen Erſparniſſen | der Dienſtalterſtufen auf die mittleren und Kanzlei. 
derſehen geweſen und haben pa als Landwirthe feh- | beamten ausgedehnt, worüber eine Denkſchriſt die nähere 
hi gemacht. Wir hoffen, daß bas Gefeb ſich wohl- Erläuterung bringen wird. Die Behauptung der Preſſe, 
thätig erweiſen wird. (Zuſtimmung.) Zu bedauern iſt | daf die Finanzverwaltung dabei ein Geſchäft von zwei 
nur, daß ein Mangel an Vermeſſungsbeamten vor- Millionen Mark zu Laſten der Beamten mache, iſt 
anden iſt, wodurch die Bildung der Rentengüter ſich frivol. Die Neuordnung liegt vorzugsweiſe im Intereſſe 
ſehr verzögert, namentlich weil die Kataſterbeamten | ber Beamten, deren Zukunft nicht mehr vom Zufall, vom 
ehr angeſpannt ſind durch die Neuveranlagung der Tode der Vordermännerabhängt. Diedauernd beſchäftigten 
Grund- und Gebäudeſteuer. Der Fonds zum An- | Diätarien mußten ¡ent zu lange auf ihre Anftellung 
‘Rauf von Forſtgrundſtücken von 1 Million Mark ift warten, fie fanden heine geſicherte Stellung mit 
aufrechterhalten worden und es ift im Etat der Penſionsberechtigung. Deshalb ſoll die Stellung der 
Vermerk aufgenommen worden, daß dieſer Betrag Gubalternbeamien um eine größere Zahl vermehrt 
fi vermehrt um die Einnahmen aus dem Per- | werden, fo daß die Diätarien nach einer vierjährigen 
aufe von Domänen und Forften, die ze auf über | Dienſtzeit zur definitiven Anftellung kommen können, 
200000 Mk. belaufen. (Zuſtimmung.) Wir find der | Wir haben die Abficht, das Dienſtaltersſtufenſuſtem 
Meinung, daß es fih bier nur um einen Anfang | auch auf die höheren Beamten auszudehnen. Indem 
. kann; wir müſſen dahin ſtreben, daß die Auf- ich Ihnen die Beſchlußfaſſung über den Etat anheim- 
orſtung von Oedländereien, die Coloniſation von | ftelle, hoffe ich, daß Sie von demſelben Geſichtspunkte 
Mooren u. ſ. w. gefördert wird. Aus Staatsfonds kann | ausgehen, wie die Regierung. Können Sie noch über- 
dafür nicht viel gegeben werden, die Verwaltungen | flüffige Ausgaben im Etat entdecken, fo werden Sie 
müſſen ſich aus ſich ſelbſt heraus zu helfen ſuchen. (Zu-] mich zur Streichung geneigt finden. Wir haben dei 
ſtimmung.) Das Cultusminiſterium hat einen Mehr- | aller Gparfamkeit doch die Ausgaben für die Landes- 
bedarf von 2437000 Mk. für höhere Lehranftalten, meliorationen nicht eingeſchränkt, weil gerade in 
die Schulbauten, die Aufhebung der Stolgebühren 2c. | ſchlechten Zeiten dadurch Arbeit geſchaffen wird und die 
Für die katholiſche Kirche konnte eine Summe für die | Arbeiten billiger hergeſtellt werden können. (Beifall.) 
Aufhebung der Stolgebühren in den Etat nicht einge- Schluß 1½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, 11 Uhr. 
ftellt werden. Das Bild des Etats iſt alſo ein durchaus | Erfte Cejung des Geſetzentwurfs betreffend die Aende- 
nicht erfreuliches. Aber die weſenilichen Gründe | rung des Wahlverfahrens. 
ated eek Pip odes 8 find 3 
gehende; es ſind aber auch Gründe dauernder Natur i 
vorhanden, welche unfere volle Aufmerkſamkeit in Aus der Provinz. d 
Aniprud) nehmen müffen. Ich habe es ſchon oft | ‚= Garnfee, 12. Januar. Die hieſigen Seen ſind in 
ausgeſprochen: Wir haben unſeren Ausgabeetat in | dieſem Winter mit einer außergewöhnlich ftarken Eis⸗ 
einem zu ſtarken Verhältniß zu den geſicherten Ein-] decke, auf welcher noch eine ſtarke a sf lagert, 
nahmen gefteigert, und wir 5 deshalb die Mehr- bedeckt. Es iſt febr iu befürchten, daß die in den 
beträge. Die erfte Borausfehung einer dauernden 1 Geen befindlichen Fifche, wie dieſes im Jahre 
Heilung ift eine völlige Klarheit der Anſchauung über 1888 der Fall war, ſämmtlich erſtichen. Der hieſige 
die wirkliche Cage der preußiſchen Finanzen. Jede Magiſtrat hat daher veranlaßt, daß hinreichead Wuhnen 
Schönfärberei ijt von Uebel ebenfo wie jede übertriebene] auf den Seen geſchlagen und dieſe täglich geöffnet 


